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DES RUHMES 
UNLÖSCHBARE FLAMME!
Feierliche Enthüllung 
des Ruhmesdenkmals den für unsere 
Sowjetheimat Gefallenen

Alma-Ata. (KasTAG). Jahrhunderte wdfflenj 
▼ergehen, aber nie wird das Volk die btynen 
derjenigen vergessen, die mit der Waffe in 
der Hand die Errungenschaften des Oktober 
verteidigten. Wie ein Symbol der Unsterblich­
keit der Heldentaten der für unsere Sowjet­
macht Gefallenen wurde am Vorabend des 50. 
Jubiläums der Sowjetmacht in der Haupt­
stadt unserer Republik ein Ruhmesdenkmal 
errichtet.

Am 27. Oktober fand im Park namens der 
28 Panfilow-Gardisten die feierliche Enthül­
lung des Monuments statt. Zu einer diesem 
bedeutenden Ereignis gewidmeten Kund­
gebung versammelten sich Tausende Arbeiter. 
Vertreter der Intelligenz. Militärangehörige. 
Studenten und Schüler. Unter den Versammel­
ten sind der Kandidat des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Erster Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans D. A. Kunajew, die Mitglieder 
des Politbüros des ZK der KP Kasachstans 
M. Bejsaebajew, A. M. Warlanjan. S. N. Ims- 
sebew. G. A. Melnik, S. B. Nljasbekow, W. N. 
Titow, der Kandidat des Politbüros des ZK der 
KP Kasachstans A. Askarow.

Mit einer kurzen Vorrede eröffnete der Er­
ste Sekretär des Alma-Ataer Stadtpartei­
komitees F. J. Motscballn das Meeting.

Ober dem Park, der den Namen derjenigen 
trägt, die vor Moskau auf Leben und Tod 
kämpften, ertönen die feierlichen Klänge der 
Hymnen der Sowjetunion und der. Kasachi­
schen SSR.

Auf der Kundgebung traten auf: der Held 
der Sowjetunion, Generalmajor S. Nurmagaro- 
betow« die Mutier der Heldin des Großen Va­
terländischen Krieges Manschuk Mametuwa— 
A. Mametowa, die Studentin der Kasachischen 
Polytechnischen Hochschule G. Korenskaja. 
Alle sprachen tief bewegt über den beispiel­
losen Heldenmut und die unbesiegbare Wil­
lenskraft der Helden der Oktoberrevolution, 
des Bürger- und des Großen Vaterländischen 
Krieges.

Feierliche Stille. Der berühmte Flieger des 
Großen Vaterländischen Krieges, zweifache 
Held der Sowjetunion T. Begeldinow in Be­
gleitung des Helden der Sowjetunion M. Gab­
dullin und des Mitglieds der KPdSU seit 1917 
E. P. Wowtachenko übergibt die brennende 
Fackel dem Kandidaten des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Ersten Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans D. A. Kunajew, der damit das 
Ewige Feuer des Ruhmes anzündet. Die Kund­
gebung ist zu Ende. Es wird die Parteihymne 
..Die Internationale" gesungen.

Am Monument des Ruhmes und am Ewi­
gen Feuer werden Blumengirlanden vom 
Zentralkomitee der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, dem Präsidium des Obersten 
Sowjets und dem Ministerrat der Kasachi­
schen SSR. vom Alma-Ataer Gebietspartei- und 
Gebielsvollzugskomitee.' vom Alma-Ataer 
Stadtpartei- und Stadtvollzugskomiter. von 
den Veteranen der Revolution, des Bürger­
und des Großen Vaterländischen Kriegs 
niedergelegt.

Gedenkfahne—dem Kolchos 
„Lutsch Wostoka“

Siedlung Dsershinski. (Gebiet 
Alma-Ata). (KasTAG). Am 27. Okto­
ber fand im Kulturhaus des Kolchos 
„Lutsch Wostoka**. Rayon Ilij.sk. die 
feierliche Einhändigung der Ge­
denkfahne des ZK der KPdSU, des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, des Ministerrats der 
UdSSR und des Zentralen Unions­
gewerkschaftsrats an das Artel 
statt.

Die Fahne empfangend, sagte der 
Sekretär des Parteikomitees der 
Wirtschaft M. Bigoshin. daß' der 
Kolchos mehr als ums Zweifache 
seinen staatlichen Planauftrag an 
Getreide erfüllt hat. Die Einnahmen 

Verleihung der Preise des 
Leninschen Komsomol für 
Literatur- und Kunstwerke 
des Jahres 1967

Da« Büro des ZK de» LKJV erörterte die Frage über die Ver­
leihung der Preise de» Leninschen Komsomol und beschloß, die Preise 
de« Leninschen Komsomol für Literatur- und Kunstwerke des Jahre» 
IM7 mit Einhändigung des Diploms und der Preliträgermedallle zu ver­
leihen:

BATALOW A. W„ PHmwhauspleler. für die Schaffung von Cha­
rakterbildern Junger Menschen In den Filmen „Mein Heber Mensch", „Kra­
niche ziehen”. „Neun Tage eines Jahres” u. a.

GNATJUK D. M. Solosänger des Kiewer Sehewlschenko Oper- und 
Ballettheaters — für KonzerllBllgkelt und aktive Propagierung de* So- 
WJelllede».

fiOLOWNITZKI L. N„ Bildhauer, für die Skulptur „Orijonok" — da» 
Denkmal der Komsomolzen-Helden der Oktoberrevolution und de* Bür­
gerkrieges Im l'ral.

KROLLIS G. E„ Maler—für eine Reibe graphischer Werke Ober die So- 
wjetjugends

LOKTEW W. S„ Leiter des Lieder- und Tanzensemble» de» Moskauer 
Stadlplonlerbaose» — für große Arbeit In der ästhetischen Erziehung der 
bersnwaebsenden Generation;

SULEIMENOW Olshas, Dichter — für den Gedlehtband „Gute Zelt de» 
Aufstieg*":

TIIEODORAKIS Mikls, Komponist (Griechenland) — für Lieder der 
Tapferkeit und Freiheit, die die Jugend zum Kampf anspornen, gegen 
Unterdrückung. Faschismus« für Frieden und eine bessere Zukunft;

TRETJAKOW W. W„ Geigenspieler, Student de» Moskauer Stsatll- 
eben Konservatoriums — für Konzerttätigkeit und bohr« Können, das er 
auf Internationalen und Unionsweitbewerben an den Tag legte;

M. FILIPP JERAR. Komponist, Jean DRESHAK, Dichter — für das 
Lied „Oktober”, da« dem 50. Jahrestag der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution gewidmet ist, sowie für den Liederzyklus über den Kampf 
der französischen Werktätigen für Freiheit und Frieden.

Dem BRESTER GEBIETSDRAMTHEATER namens „l-enlnaeber Kom­
somol Belorußlands” — für die Bühnenaufführung „Brester Festung":

Dem USBEKISCHEN STAATLICHEN ENSEMBLE DES VOLKS­
TANZES „BACHOR" — für Konierttätlgkelt und Propagierung der So- 
wjclkunsL

des Artels betrugen in 9 Monaten 
bereits 6 170 000 Rubel. Erfolgreich 
werden die Herbstfeldarbeiten abge­
schlossen. Die Kolchosbauern wür­
digen gebührend das Jubiläum der 
Sowjetmacht und nehmen als Ant­
wort auf die Auszeichnung noch ak­
tiveren Anteil am sozialistischen 
Wettbewerb und sind entschlossen, 
neue Arbeitserfolge zu erzielen.

Mit-Worten herzlicher Dankbar­
keit an die Partei und Regierung 
für die hohe Auszeichnung traten 
auf dem Meeting der Brigadier der 
Gemüsebauern. Deputierte des 
Obersten Sowjet« der Kasachischen 
SSR M. J. Kopylowa, die Melkerin

Heute—Geburtstag des Leninschen Komsomol

MEILENSTEINE UNSERES WERDEGANGS
Am Anfang 
des Weges

M. J. Kargapolzewa. der Oberschaf­
hirt Sh. Iskakow auf. Die Schaffen­
den des Artels wurden warm be­
glückwünscht von dem Ersten Sekre­
tär des Ilijsker Rayonparteikomi­
tee* M. W. Naumow, dem Direktor 
des Alma-Ataer Tabaksowchos 
P. F. Tomarowski. dem Vorsitzen­
den des Kolchos „40 let Kasachskoi 
SSR" F. G. Gorkopenko u. a.

Die Kolchosbauern nahmen ein­
stimmig ein Grußschreiben an das 
Zentralkomitee der KPdSU, das Prä­
sidium des Obersten Sowjets der 
UdSSR, den Ministerrat der UdSSR 
und den Zentralen Unionsgewerk- 
schaflsrat an.

Der 
ist

Leninsche Komsomol 
nur ein Jahr jünger als 

der Sowjetstaat. Vor 49 Jahren, in 
dem stürmischen Jahre 1918. wur­
de diese kämpferische 'Organisation 
gegründet. Die außerordentlich 
komplizierte und gespannte. Lage 
des' Bürgerkrieges bestimmte den 
Inhalt der Komsomolarbeit jener 
Zeit. Der Kampf mit dem Kulaken- 
tum, der Wiederaufbau der vom 
Krieg zerstörten Wirtschaft, die Li­
quidierung des Analphabetentums 
— das ist nur ein kleiner Teil des­
sen. womit sich der Komsomol, in 
den Tagen seiner Jugend be­
schäftigte. Selbst der Fakt de* 
Eintritts in den Komsomol wurde 
als Bereitschaft angesehen, in je­
dem Augenblick dem Ruf der Par­
tei zu folgen: in den Bürgerkrieg, 
an jede Stoßfront zu gehen.

Der Kommunistische Jugendver­
band Kasachstans hat • auch eine 
reiche Biograpliic. Die revolutionä­
ren Ereignisse zu Beginn des 20. 
Jahrhunderts, die Ideen des Bol­
schewismus erweckten den fort­
schrittlichen Teil-der kasachischen 
Jugend zur politischen Tätigkeit. 
Schon In der ersten Hälfte de« 
Jahres 1005 beteiligte lieh die 
Jugend der Steppenregion an den 
Streiks und Demonstrationen der 
Arbeiter solcher Industriezentren 
wie Ust-Komenogorsk. Akmolinsk, 
Pawlodar, auf der Station Perowsk. 
Die Jugend von Omsk, geleitet von

Dank der
festen Friedenspolitik!
TAGUNG DES PRÄSIDIUMS 
DES WELTFRIEDENSRATS
■ Am 27. Oktober trat in Leningrad 
die Tagung des Weltfriedensrates 
zusammen.

Die koordinierte Präsidentin des 
Rats Isabelle Blume begrüßte die 
sowjetischen Friedenskämpfer im 
Zusammenhang mit dem 50. Jahres­
tag des Dekrets über den Frieden.

Die Teilnehmer der Tagung ehr­
ten das Andenken der Friedens­
kämpfer Eugcnie Cotton und Ilja 
Ehrenburg.

Das Präsidium erörtert im Laufe 
von 3 Tagen aktuelle Fragen der 
gegenwärtigen internationalen La­
ge: des Krieges in Vietnam. Aktio­
nen der Friedensanhänger für die 
Beseitigung der Folgen der israeli­
schen Aggression und für die Her­
stellung des Friedens im Nahen 
Osten, sowie Probleme der europä­
ischen Sicherheit.

Die erste Sitzung galt dem De­
kret über den Frieden.

Mit dem Referat über die Auf­
gaben der Friedenskämpfer in der 
gegenwärtigen Etappe trat Isabelle 
.Blume auf.

Das Präsidium des Weltfriedens­

Auf dem Weg, den
der Große Oktober gebahnt
Walter Ulbricht vor Veteranen der Arbeiterbewegung

Berlin. (TASS). Die Gründung der 
ersten Arbeiter- und -Bauernregic-' 
rang auf deutschem Boden ist die 
Äußerung des unerschütterlichen 
Willens der Werktätigen der DDR, 
den sozialistischen Entwicklung!, 
weg zu gehen, den der Große Okto­
ber gebahnt hat, erklärte der Erste 
Sekretär des ZK der SED, Vorsit­
zender des Staatsrats der DDR 
Walter Ulbricht.

Er trat am 26. Oktober auf dem 
Empfang zu Ehren der Veteranen 
der deutschen Arbeiterbewegung, 
der Teilnehmer der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolution und de« 
Bürgerkriegs in Rußland auf. 
W. Ulbricht wies auf die welthisto­
rische Bedeutung der Oktoberrevo­
lution hin und betonte; leben und 

den BolseJiewiki, führte am 19. Ok­
tober 1005 eine große Manifesta­
tion durch, die gegen die Politik 
des Zarismus gerichtet war. Sie 
wurde auch von der Jugend des 
Akmollnsker Kreises unterstützt.

Eine große Anregung zur Klas- 
senerkennlnis der kasachischen Ju­
gend war der erste Weltkrieg. Als 
Grund zu den anfänglichen Unru­
hen und dann zum Aufstand diente 
der Erlaß über die Mobilisation der 
Kasachen zu den Fronlarbelten. 
Durchs ganze Gebiet lief eine Wel­
le .von Jugcndversammlungen, In 
denen einstimmig der Beschluß 
gefallt wurde, dem Erlaß nicht zu 
gehorchen.

Die revolutionäre Bewegung un. 
ter der kasachischen Jugend rief 
Unruhe In den reaktionären Krei­
sen, hervor. AL« Gegengewicht began­
nen die Bois ihre Jugendorganisa­
tionen und Gesellschaften zu schaf­
fen, vor denen sie eng nationale 
Aufgaben stellten. Im Jahre 1017 
zählte man in (Kasachstan an die 
20 Jugendorganisationen, denen die 
Nationalisten allen möglichen Bei­
stand erwiesen. Im August dessel­
ben Jahres beschlossen die Lei­
ter der konterrevolutionären 
„Alasch-Orda“ auf der Konferenz 
in Akljuhinsk: mit allen Kräften 
die bürgerlich-nalionalislische Strö­
mung unter der Jugend unterstüt­
zen. Noch einem Monat wurde in 
Omsk auf der Konferenz aller 

rates richtete anläßlich des 50. 
Jahrestags des Dekrets über den 
Frieden eine Grußbotschaft an 
Regierung und Volk der UdSSR. In 
der Botschaft heißt cs unter ande­
rem:

„Sic haben bewiesen, daß das 
Volk, das das Dekret über den 
Frieden erlassen hat. fest ent­
schlossen ist, seine Unabhängigkeit 
zu verteidigen und sich wie ein 
Mann gegen die Eindringlinge zu 
erheben. Sie haben den Völkern in 
ihrem langwierigen Kampf um den 
Frieden geholfen und vor der 
Geschichte bestätigt, daß man mit 
den Folgen des Kriege« aufräumen 
und Kultur-, Wirtschafts, und Han­
delsbeziehungen zwischen Ländern 
mit verschiedener Gesellschafts­
ordnung herstellen kann.

Sie haben ihre grenzenlose 
Treue zum Frieden bewiesen, als 
sie beim Abschluß von Friedenspak­
ten mitwirkten, die Definition des 
Begriffes Aggression vorschlugen 
und ein Abrüstungsprogramm un­
terbreiteten, das den zweiten Welt­
krieg verhütet hätte, wenn es in 
die Tat umgesetzt worden wäre.

arbeiten, und rieh dabei von den 
Ideen des' Grpßen Oktober führen 
zu lassen, bedeutet, allseitig die 
DDR und die Freundschaft mit der 
Sowjetunion zu festigen. Für die 
Bevölkerung der DDR ist die 
Freundschaft mit der Sowjetunion 
und die sich Immer mehr verstär­
kende Zusammenarbeit • in allen 
Bereichen zwischen beiden Ländern 
schon längst zu unterer lebenswich­
tigen Sache geworden.

Zur Frage der Notwendigkeit ei­
nes Systems der europäischen Si­
cherheit mittels der Normalisierung 
der Beziehungen und Zusammen­
arbeit zwischen den Staaten mit 
verschiedenen gesellschaftlichen 
Systemen zu schaffen, erklärte 
Walter Ulbricht, daß die BRD im

Jugendorganisationen dieses Schlags 
der Beschluß gefaßt, eine einheit­
liche Organisation unter dem Na­
men „Shas-Asamal” zu gründen.

Doch die Arbeiterjugend unter- 
slülzto das Streben der Nationali­
sten nicht. In den Tagen der Okto­
berrevolution fand eine tiefe Kia*- 
sendifferenzierung untor der Ju­
gend de» Steppengebiets statt.

Der Entwicklungsprozeß der Ju­
gendbewegung und die Gründung 
der kommunistischen Jugendver- 
blinde in Kasachstan begann im 
Höhepunkt de« Bürgerkrieges. 
1918 wurde in Urda unter der. Lei­
tung der Bolschewik! die erste 
Komsomolzelle gegründet. Ihre Or­
ganisatoren waren Dshanikeschew, 
Dshokupow und andere. Der im 
Miirz 1919 stattgefundene VIII. 
Parteitag der KPR(B) behandelte 
allseitig die Frage über die Arbeit 
des Komsomol und faßte einen spe­
ziellen Beschluß ..Ober die Arbeit 
unter der Jugend.*' Das brachte Le­
ben in die Tätigkeit des Komsomol.

Ganze Kollektive der Jifgend.Ka­
sachstans traten in dié Reihen’des 
Kommunistischen Jugendverbandes 
ein. Hier z. B. eine» jener charakte­
ristischen Dokumente: „Protokoll 
der allgemeinen Versammlung der 
Arbeller-Bnuernjugend der Stadl 
Stepnoje, die am Tag» der Jugend, 
am 12. Oktober 1820. slallRefun- 
den hat und der 212 Personen bei­
wohnten-

Der Kampf, den Sie gemeinsam 
mit allen Völkern gegen die faschi­
stischen Eindringlinge führten, hat 
das Kräfteverhältnis in der Welt 
zugunsten des Friedens verändert. 
Sie haben aus dem Leben Ihres 
Landes die Kriegspropaganda aus- 
geschaltet; die Atomtests eingestellt 
und reale Abrüstungspläne vor­
geschlagen. Durch Ihr festes und 
unbeirrbares Vorgehen jedesmal, 
wenn der allgemeine Friede in 
Gefahr schwebte, haben Sie Ihre 
unerschütterliche Treue zum Dekret 
bewiesen.

Das kann heute Vietnam bezeu­
gen, das können die arabischen 
Völker bezeugen. Das können auch 
die um den Frieden kämpfenden 
Organisationen bezeugen, denen das 
Programm zur Gewährleistung der 
europäischen Sicherheit ermöglicht, 
eine wirksame Zusammenarbeit 
herzustellen, die fähig wäre, der 
Spaltung Europas in einander ge­
genüberstehende Militärblocks ein 
Ende za setzen.

Heute können wir dem Volk und 
der Regierung der Sowjetunion 
erklären, daß die Friedenskräfte 
auf allen Kontinenten Ihnen von 
ganzem Herzen und einmütig für 
die feste und vernünftige Friedens- 
Politik Dank sagen.

(TASS)

Interesse der Festigung der Sicher­
heit und der Sicherung der friedli­
chen Koexistenz in Europa der 
Revanchepolitik und den Ansprü­
chen auf die Kernwaffe entsagen 
und sich bereit erklären muß, nor­
male diplomatische Beziehungen 
mit der DDR herzustellen und die 
bestehenden Grenzen, einschließlich 
der Grenze zwischen beiden deut­
schen Staaten, anzuerkennen.

Im enger brüderlicher Zusam­
menarbeit mit der UdSSR und an­
deren sozialistischen Ländern, un­
terstrich Waller Ulbricht, gehen 
wir den vom Großen Oktober ge­
zeigten Weg, den Weg der Vollen­
dung des sozialistischen Aufbaus 
in der Republik —• die Zukunft der 
gesamten'deutschen Nation.'

Angehört; Das Referat des ver­
antwortlichen Sekretärs des Bezirks­
büros Genossen Operstein ..Uber die 
Ziele und Aufgaben des RKJV“.

Beschlossen: Das Referat des Ge­
nossen Operstein über dl» Ziele 
und Aufgaben des RKJV angehört: 
Wir, die Arbeiter- und -Batiernju- 
gend der Stadt Stepnoje, hallen es 
gegenwärtig für ein Verbrechen, 
von dem RKJV abseits zu stehen, 
der das Ziel der Selbslcrzlchung 
und der Bildung der Jugend ver­
folgt und die Interessen der Ar­
beiterjugend verteidigt, und des­
halb zählen wir uns zu den In die 
Reihen der organisierten Jugend 
Eingetretenen, die unter dem Ban­
ner des Russischen Kommunisti­
schen Jngendverbandes stehen.

Eine ausschließliche Rolle spiel­
te in der Organisierung des Kom­
somol Kasachstans Gani Muralba- 
jcw. Er gab ihr all seine Kräfte, all 
sein Wissen hin. Die erfolgreiche • 
Entwicklung und Vereinigung der 
Komsomolorganisationen war un­
mittelbar mit der Gründung der 
Kasachischen Sowjetrepublik ver­
bunden. Der erste Allkasachstanl. 
sehe Kongreß des RKJV wurde am 
12. Juli 1931 in Orenburg eröffnet. 
Daran beteiligten sich 194 Dele- 
Rlerle, die 20.960 Mitglieder de* 
Verbands vertraten (hier zählten 
das Siebenstromgebiet und das Syr. 
darja-Gebiet nicht mit, da sic da­
mals zum Bestand Turkestan* ge­
hörten).

Dieser Kongreß bestimmte für 
lange Jahre die Aufgaben des Vjr- 
bands. machte der Zersplltterthelt 
der Komsomolorganisationen ein 
Ende. Er demonstrierte die Einheit 
des kasachstanischen Komsomol 
mit der gesamtrussischen Jugend 
hewegung, er schloß sich ihr al, 
einer der Trupps des "RKJV an

(Schluß S. 2)

JEREWAN. Ein Elektro- 
nenstrahl von über 6 Mil­

liarden Elektronenvolt ist mit 
dem. größten sowjetischen Ring- 
Beschleuniger des Jerewaner 
Physikinstituts erzeugt worden.

Bald soll die Anlage getestet 
werden. Nach der Erzielung der 
erforderlichen Energie wird der 
Strahl gegen eine Treffplatte 
geschleudert, wobei Photonen 
hoher Energien entstehen soüen. 
Physiker wollen mit dieser Anla­
ge elektromagnetische Wechsel­
wirkungen untersuchen, die die 
Grundlage der modernen Quan­
tentheorie bilden.

BONN. Der Finanzminister 
der BRD Franz Josef 

Strauß, Vorsitzender der Chri, 
stiich-Sozialen Union, einer Par­
tei der „großen Koalition”, will 
nach Spanien fahren. Das hat 
ein Sprecher der BRD-Regierung 
auf einer Pressekonferenz an­
gekündigt.

Als Anlaß dient das 50jährige 
Jubiläum der deutschen Handels­
kammer in Spanien.

HANOI. Die Befreiungs­
armee Südvietnams setzte 

im September bei den Kämpfen 
in der Provinz Phuyen rund 
1 450 Soldaten und Offiziere 
des Gegners, darunter rund 600 
Militärangehörige der südkorea­
nischen Marionettenarmee, au­
ßer Gefecht, berichtet die Viet­
namesische Nachrichtenagentur 
unter Berufung auf die Agentur 
„Befreiung.”

DEN HAAG. Der Lohn­
streik in der großen 

holländischen Schuhfabrik „Ba­
ta“ in Best ist nach neuntägi­
ger Dauer von Erfolg gekrönt 
An dem Aufstand nahmen mehr 
als 900 Belegschaftsmitglieder 
teil.

NEW YORK. Millionen Ame­
rikaner seien mit der Wa­

shingtoner Politik in Vietnam 
unzufrieden, schrieb Frank Ko­
walski, ehemaliges Mitglied des 
Repräsentantenliauses der USA, 
an die Zeitung „Repnblican". die 
in Waterbury (Staat Connecti­
cut) erscheint. „Ich glaube zu­
tiefst daran, daß dieser Krieg 
nicht richtig ist. Deshalb gehe 
ich zusammen mit der Jugend 
vor die Tore des Pentagons, um 
gegen diesen Krieg zu prote­
stieren". erklärte der Verfasser 
des Briefes. Diese Stellungnah­
me ist umso bemerkenswerter, 
als Kowalski seinerzeit dem be­
rüchtigten Amt für Kontrolle 
über subversive Tätigkeit ange­
hört hat.

HANOI. Die USA-Imperjall- 
sten haben ihre Aggres­

sionshandlungen gegen Hanoi 
weiter gesteigert, • erklärte 
Nguyen Duc Lac, Vorsitzender 
des Hanoier Komitees zur Unter­
suchung US-amerikanischer 
Kriegsverbrechen in Vietnam, 
auf einer Pressekonferenz in .der 
Hauptstadt der DRV. Nguyen 
Duc Lac verurteilte nachdrücklich 
die neuen Verbrechen der 
Aggressoren, die in den letzten 
Tagen dichtbesiedelte Bezirke 
Hanois in barbarischer Weise 
mit Kugel- und Sprengbomben 
belegt und mit Raketen be­
schossen haben.

In der Erklärung des Vorsit­
zenden des Komitees zur Unter­
suchung US-amerikanischer 
Kriegsverbrechen in Vietnam 
heißt es. die USA-Luftwaffe ha­
be im Laufe von vier Tagen 
vom 24. bis 27. Oktober 30 Ma­
schinen verloren.

p RAG. Das Sekretariat des 
* internationalen Studenten- 

bundes hat die fortschrittlich 
gesinnten Studenten der Welt 
aufgefordert, den 50. Jahreslag 
der Großen Sozialistischen Ok­
toberrevolution würdig zu be­
gehen;

In der Erklärung dès Sekre­
tariats wird hoch die Rolle ein­
geschätzt, die die sowjetische 
Jugend und deren Kampforgani­
sation — der Leninsche Kommu­
nistische Jugendverband — bei 
der Erfüllung der vor der So­
wjetjugend. und der Jugend der 
ganzen Welt im Kampf, für die 
friedliche Zusammenarbeit der 
Völker, für Fortschritt und De­
mokratie in der Welt, gegen die 
Imperialistische Aggression und 
Imperialistischen Kri*g spielen.

Ilij.sk


MEILENSTEINE UNSERES WERDEGANGS
Die 
Werde­
jahre

(Anfang S. 1)

DIE JUNGE Komsomolorgani­
sation dar Republik führte von 

den ersten Schritten ihrer Geburt an 
einen Kampf mit den verschiedenen 
nationalistischen Gruppierungen, 
die versuchten, dem Komsomol zu 
beeinflussen, di« Jugend für Ihre 
Seit« zu gewinnen, sie der Partei 
geRcnöbersusteilen.

Die Beschlüsse de* zweiten Koni 
somolkonpresses der Republik, der 
am 30, Juli 1*22 slaltiand. feslic- 
ten die Grundzellen. Jetzt galt es, in 
breiter Front die Offensive gegen 
den Aberglauben, gegen die L'n- 
wissenbeit und das Analphabeten­
tum su führen.

Die Teilnehmer der dritten All- 
kirgtsisrhen Regionskonferenz. die 
am 26. Juni 1934 stattfand, schwo. 
ren: „Durch Kampf, .Arbeit und 
Lernen recht fertigen wir den hohen 
Namen eines Mitglieds des Lenin­
schen Komsomol'*. Zu dieser Zeit 
war die Organisation von 6*89 auf 
14 *08 Mitgliedern angewachsen.

Der Leninsche Komsomol wuchs 
und stählte sirh ideologisch. Die 
Periode des, Wiederaufbaus der 
Volkswirtschaft war eine ernste and 
schwere Prüfung für den Komsomol 
Kasachstans. Doch hielt er in Eh­
ren stand. Der Komsomol baute die 
Turkestan-Sibirische Eisenbahn, das 
Balchaseher Kupferschmelswerk. 
Auf diesen Objekten arbeiteten 
Zehntausende Jungen und Mäd­
chen. Die Jugend machte mehr als 
70 Prozent der Arbeilerkollektive 
aus. Besondere Aufmerksamkeit 
wurde in diesen Jahren der Orga­
nisation des sozialistischen Wett­
bewerbs und der Stoßarbeit ge­
schenkt. Komsomol-Stoßbrigaden

JUKI. 1941.
Die Komsolzin M. Gabdulina 

sagte: „Ich, die Tochter des Arbei- 
tcrvolks. vom Leninschen Komso­
mol erzogen, bitte, mich an die 
Front zu schicken, um gegen den 
deutschen Faschismus zu kämpfen. 
Ich schwöre der Heimat, eine wür­
dige disziplinierte Patriotin der 
Union der Sozialistischen Sowjet­
republiken zu sein, selbstlos jede 
Aufgabe zu erfüllen."

So begegnete der Komsomol Ka­
sachstans dem Großen Vaterländi­
schen Krieg.

In den stürmischen Tagen der 
Kämpfe bei Moskau wurde der 
Ruhm der Kasachslaner-Panfllower 
geboren, in deren Reihen die Zög­
linge des Leninschen Komsomol 
kämpften. Hier, an der Front 
kämpften der Sekretär des Westka- 
»chstanischen Gebietskomsomol- 
komilees Shuganow, der Sekretär 
des FrunseRayonkomsomolkomi- 
tees von Alma-Ata Shangosin, die

arbeiteten auf den Erdölfeldern 
Embas, in den Gruben von Kara­
ganda, überall, wo es schwer war. 
Wenn im Jahre 1929 in der Indu­
strie und nm Bau im ganzen 20,5 
Prozent Kasachen arbeiteten, so 
waren cs 1936 schon 46,5 Prozent. 
An die 90 Prozent der Arbeiter-, 
Kasachen waren Komsomolzen.

In den Jahren des ersten Plan­
jahrfünfts wuchs die Komsomolor­
ganisation der Republik auf 
111 946 Personen. Mit ungewöhnli­
cher Stärke entfaltete sich in den 
Jahren des zweiten Planjahrfünft* 
die technische Schulung der Ju­
gend. „Die Kader entscheiden al. 
le»!” — diese Losung der Partei 
griff die Jugend auf. Ohne Arbeit*, 
unlerbrecbung lernten diu Kom­
somolzen in dan Betriebsschulen 
und Techniken, meisterten die 
neue Ausrüstung. In den Bctricbs- 
scliulen wurden in kurzer Frist 
1200 000 Halbwüchsige für die 
Arbeit in den Werken und Bctric. 
ben ausgebildet.

Im August 1936 beging der Kom­
somol Kasachstans seinen 15. Ge­
burtstag. Zu dieser Zeit waren ohne 
Arbeilsunterbrechung 100 000 Trak. 
torislen nusgebildet worden, von 
denen ein bedeutender Teil Kasa­
chen waren. Das Kasachische Re. 
glonskomltee des LKJV und das 
Volkskommissariat für Landwirt­
schaft der Kasachischen SSR zeich. 
nete eine große Zahl von Jungen 
und Mädchen mit wertvollen Ge­
schenken für die musterhafte Er­
füllung und Überbietung der Ver­
pflichtungen aus. Viele Komsomol­
zen wurden mit dem Loninordcn, 

jungen Dichter Gabdulin und Li- 
kerow, die Milarbeiter der Kom­
somolzeitungen der Republik Was­
siljew, Kasanzew, Krnsbibajew, der 
Sekretär einer Kolehoskonuomol- 
organisalion Dutow. der Sekretär 
des Komsomolkomitecs der Tsche­
ljuskin-Nähfabrik Nr. 2 usw. 

Den Komsomolzinnen Alija Mo].
dagulowa und Manschuk Mamelo- 
wa wurde der hohe Titel eines 
Helden der Sowjetunion zugespro­
chen. Sie waren die ersten Helden 
unter den Frauen des sowjetischen 
Ostens.

Das Schicksal des Lande* ent­
schieden die Komsomolzen auch im 
tiefen Hinterland, in Tausenden .Ki­
lometer Entfernung von der Front. 
Die jungen Mädchen wurden Trak­
toristinnen, Schofföre. Sie voll­
brachten Großes. niegesehenc 
Schwierigkeiten überwindend, ver­
sorgten sie die Front mit allem 
Nötigen. In jenen Jahren kam die 
Losung auf: „Nicht nur für sich ar­

mit dem Orden des Roten Arbeits­
banners ausgezeichnet.

fn 4 645 Kolchosen der Repu­
blik (wo es im April 1039 noch 
keine Parteiorganisationen gab) 
führten die Komsomolzeiten die 
ganze politische Massenarbeit. Die 
Teilnehmer des Juniplenums des 
Kasachischen Regionskomitees, das 
im Jahre 1*85 stetlfand, erörterten 
die Frage über den Kampf mit dem 
Analphabetentum. Und schon zum 
Jahre 1939 stand die Kasachische 
Sowjetrepublik unter dan Repu­
bliken Mittelasiens in der Schreib­
und Lesckundigkgjt an erster Stel­
le.

In den Jahren des dritten Plan­
jahrfünft* verstärkte sich die An­
teilnahme der Komsomolzen am 
politischen Leben des Staates noch 
mehr. In den Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR der ersten Ein­
berufung wurden 284 Komsomol­
zen und Jugendliche im Alter bis 
zu 30 Jahren gewühlt, und in die 
örtlichen Sowjets — 6 231 Mitglie­
der des LKJV. Der Komsomolze 
Sehalmagan Serlkow wurde zum 
Mitglied des Präsidiums des Ober­
sten Sowjet* der Kasachischen SSR 
gewählt. Er schrieb: „Alles Gute, 
was ich an mir habe, «Ile meine 
Erfolge habe ich vor allem dem Le­
ninschen Komsomol, der Partei der 
Bolschewik! zu verdanken, die mich, 
erzogen haben.“

Im Jahre 1940 zählten die Rei­
hen des Komsomol Kasachstans 
schon 355 083 Mitglieder. Der Kom­
somol stellte eine riesige Kraft dar, 
die bereit war, bi* an* Ende für 
den Kommunismus zu kämpfen.

Bitte, mich 
an die Front 
zu schicken
beiten, sondern auch für die Ge­
nossen, die an der Front sind.” 
Die Arbeitsorganisation und -me- 
thoden vervollkommnend, verrin­
gerten die Komsomol-Jugendbri­
gaden die Zahl,der Arbeiter. „Mit 
einer kleineren Zahl von Arbeitern 
mehr Produktion liefern” — das 
war die Losung der sogenannten 
Frontbrigaden, die im Hinterland 
arbeiteten.

Die Jugend hatte fn den Kriegs­
jahren die Patenschaft über den 
Rotbanner-Kreuzer „Kirow“ über­
nommen. Die Schiffsmannschaft 
wurde mit den besten Komsomol­
zen Freiwilligen der Republik er­
gänzt. In den Abteilungen der mi­
litärischen Schulung wurden mehr 
als 230 000 Panzerjäger, Scharf­
schützen. Maschinengewehrsehüt- 
zen, medizinische Schwestern «. a. 
ausgebildet.

Atos dem 
Schwert— 
einen Pflug
DER GROSSE Vaterländische 

Krieg zerstörte für 67* MIHI- 
arden Rubel materielle Werte, 
hemmte die ökonomische Entwick­
lung unseres Landes ungefähr auf 
awel Jahrfünft*. In kürzester Frist 
muBle alles Zerstörte wtedcrerrirh- 
tel. das Vorkriegsnivenu der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft er­
reicht werden. Der Leninsche Kom­
somol stand wieder in der Vor- 
«terlinlc,

Der sozialistische Wettbewerb 
hatte alle Komsomolorganisationen 
der Republik erfaßt. Die Jugend 
wurde Initiator vieler wertvoller 
Anfänge. Der Komsomol übernahm 
die Patenschaft über die grüßten 
Neubauten des vierten Planjahr- 
fünft*, wurde Initiator der vorfri­
stigen Erfüllung der Jahrcsplän*.

In der Periode zwischen dem 
vierten (Juni 1948) und dem fünf­
ten (Juli 19511 Kongreß des LKJV 
Kasachstans, dank der ständigen 
Hilfe der Partei, führte der Kom­
somol der Republik eine riesige Ar­
beit in der kommunistischen Er­
ziehung der Jugend, in der Mobi­
lisierung ihrer schöpferischen und 
Arbeltsaklivilät zum Kampf um den 
neuen Aufschwung der ganzen 
Volkswirtschaft. Spitzenreiter im 
sozialistlsehen Wettbewerb waren 
64 000 Komsomolzen. Fast 130 000 
junge Arbeiter halten zum Oktober 
1947 ihre sozialistischen Jahres­
verpflichtungen überboten. Zum En. 
do des vierten Planjnhrfünfls arbei­
teten in der Industrie der Republik 
schon 2500 Jugendschichten, -abtci- 
lungen und -brigaden, dir in ihren 
Reiben Hundert tausende Arbeiter 
vereinten. In der ganzen Repu­
blik waren die Brigaden Senkow« 
und Fadejews des Alma-Ataer 
Werks für Schwermaschinenbau 
berühmt, die Schleiferin der 
Tschimkentcr Spiegelfabrik Usma­
nowa. die Arbeiterin der Semipala-

AUF dem 10. Kongreß des 
LKJV Kasachstans, der im 

Februar 1962 stattfand, wurde be­
tont, daß mit der aktiven Anteilnah­
me der Komsomolzen und Jugend­
lichen der Republik mehr als 400 
neue Industriebetriebe in Gang ge­
setzt wurden. Die Erhöhung der Ar­
beitsaktivität der Jugend, das den 
Jungen und Mädchen anerzogene 
Verantwortungsgefühl für die Pro­
duktion, die Unversöhnlichkeit ge­
genüber den Mängeln — das sind 
heute die Hauptkriterien der Arbeit 
der Komsomolorganisationen. In 
den vergangenen Jahren erstarkten 
die Komsomolorganisationen noch 
mehr, schlossen sic sich zu einer 
monolithen Einheit zusammen. Den 
Anweisungen der Partei folgend, 
schenken die Komsomolorganisatio­
nen der Republik größte Aufmerk­
samkeit der Erziehung der Jugend 
naeh den besten Beispielen der 
heldenhaften Arbeit. Gegenwärtig 
arbeiten in allen Sphären der Volks­

llnaker Nähfabrik „Bolschewitsch- 
ka" Aohtjamowa und viele andere.

Am Vorabend des 30. Jahresta­
ges des Oktober verpflichteten sich 
die jungen Metallurgen von Bal- 
chasch. vorfristig den Fünfjahr­
plan zu erfüllen und im Jahre 1918 
drei Millionen Rubel einzusparen. 
Da* war der Anfang der patrioti­
schen Bewegung für die Ergrün­
dung der inneren Reserven, für 
die strengste Ökonomie der Roh­
stoff».

Kasachstan war in dén ganzen 
Jahren der Sowjetmacht ein Land 
der Neubauten. Nach dem Krieg 
wurde die Stadt der Jugend Rudny 
errichtet — das Zentrum eines 
der größten Bergbau-Aufbereitungs­
kombinate der Sowjetunion, es ent­
stand der, Gigant der Sowjetmetal­
lurgie —- das Karagandaer Hütten­
kombinat, das Buchtarma-Wasscr- 
kraftwerk, das zweite Eisenlegie­
rungswerk u. a. wurden errichtet. 
Der Komsomol beteiligte sich ak- 
tivst am Bau dieser Objekte.

Der Aufruf der Kommunistischen 
Partei zur Erschließung der Neu- 
und brachliegenden Ländereien ent­
zündete die Herzen unserer Jugend, 
Schon im Frühjahr 1954 kamen mit 
Komsomoleinweisungen mehr als 
60 000 Jungen und Mädchen nach 
Kasachstan. In diesem Jahr fuhren 
12 000 Komsomolzen Kasachstans 
aufs Neuland.

Streng empfing die kasachische 
Stoppe die ersten Pioniere. Doch 
nichts konnte die jungen Menschen 
aufhalten. Bei der ersten Frühjahrs­
aussaat 1954 legten sie Muster 
selbstloser Arbeit an den Tag. Im 
sozialistischen Unionswellbewerb 

wirtschaft der Republik' mehr als 
400 000 Komsomolzen. Der Kom­
somol Kasachstans führt die Paten­
schaft über 19 Stoßbauten.

Am Tage der Eröffnung des 
XXIII. Parteitags der KPdSU wurde 
auf dem Komsomol-Stoßbau — der 
Kasaehstaner Magnitka — die 
Slabbing „1150“ in Betrieb ge­
nommen. in Tschimkent erhielt man 
im Werk für Phosphorsalze das er­
ste kasachslanische Phosphor, in 
Leninogorsk wurde die erste Folge 
des Zinkwerks in Betrieb genom­
men.

Die Patenschaft des Komsomol 
über die Errichtung der wichtigsten 
Industrieobjekte wurde zur guten 
Arbeitsschule im Leben der 
Jugend. Hier stählt sich der Cha­
rakter der Jungen und Mädchen, 
der Erben der Traditionen von 
Komsomolsk am Amur, des Dnepr- 
Kraftwerks, der Turksib.

Die Komsomolorganisationen de» 

der Jugend-Feldbrigaden, die da* 
Neuland erschlossen, nahmen die 
Ki>'«ehrten<-r den ersten Platz ein. 
Zum Dezember 1955 waren schon 
mehr als 460 000 junge Patrioten in 
die Republik gekommen. Zu dieser 
Zelt arbeiteten In den Sowchosen 
1 500 Komsomol-Jugendbrigaden. 
1956 erntete man von den erschlos­
senen Ländereien 1 Milliarde 400 
Millionen Pud Getreide. Während 
der Ernte arbeiteten auf den 
Feldern mehr als 12 000 Jugend- 
Kombineaggregaté, mehr al* 6 000 
Komsomol-Jugend - Traktorenbriga­
den. Die Komsomolzen und Jugend­
lichen machten mehr als 70 Prozent 
alter Arbeiter aus.

Die Partei und Regierung schützte 
die ruhmvolle Arbeit der Kasach- 
slaner Ackerbauern hoch ein: die 
Republik wurde mit dorn Leninor- 
den und mehr al* 40 000 Personen, 
darunter 35 000 Komsomolzen, mit 
Orden und Medaillen der Sowjet­
union ausgezeichnet. Für besonders 
hervorragende Erfolge in der Er­
schließung des Neu- und Brachlan­
des wurden 130 Personen mit dem 
111*1 eines Helden der Sozialisti­
schen Arbeit geehrt.

In den Jahren der Neulander­
schließung bewies die Jugend noch­
mals ihre grenzenlose Liebe und 
Treue zur Kommunistischen Partei, 
die Bereitschaft, zu beliebiger Zeit 
ihre Aufgaben zu erfüllen, •

Dank der Erschließung der neuen 
Rayons erhöhte sich das Gewicht 
Kasachstans in der Getreidebilanz 
des Lande* von 2 Prozent des 
Jahres 1953 auf 30 Prozent im 
Jahre 1956. Kasachstan wurde zur 
zweiten Brotkammer nach der 
RSFSR.

Dem
Jubiläum 
entgegen

Dorfes lösen erfolgreich die mH der 
Ausbildung der Mechanisatorenka­
der verbundenen Fragen, verbessern 
die kulturelle Lebensweise, schen­
ken der Bildung der Jugend viel 
Aufmerksamkeit.

Im Wettbewerb der Jugend für 
den würdige* Empfang des 50. 
Jahrestages der Sowjetmacht las»« 
wir schon viele Rapporte über die 
neuen grandiosen Erfolge der 
Jugend in der Arbeit und im Ler­
nen. Im Jubiläumsjahr der Sowjet­
macht steht der Komsomol der Re­
publik wie immer an der Vorderli- 
nie, er organisiert und schließt die 
Jugend zusammen, er hilft ihr 
kommunistisch zu lernen, zu leben 
und zu arbeiten.

Johann PFEIFER, 
verantwortlicher Organisator 
des ZK des LKJV Kasachstan«

Nene 
Reparatnr- 
betriebe

Im Dorf Aslraehank« -wurde der 
erste spezialisierte Betrieb für Re­
paratur von Getreldekonibin«» »ei­
ner Bestimmung übergeben.

Er ist mit den neuesten technolo­
gischen Ausrüstungen und einem 
Hängefließband ausgestattet. Die 
Reparatur der selbstfahrenden Kom­
bines SK-3 und SK-I wird durch die 
industrielle Fließbandmethode ver­
wirklicht. Die Leistungsfähigkeit 
des Betriebs ist 400 Kombines im 
Jahr.

Gegenwärtig werden- In den 
Rayonzentren Dershawinka und 
Jermcntau Betriebe gebaut, die 
zur Reparatur von Kombines, Trak­
toren K-700 Und Kraftwagen be­
stimmt sind.

M. SCHAKENOW 
Gebiet Zellnograd

TURKMENISCHE SSR. Mit aus­
gezeichneten Arbeitserfolgen begeht 
das Kollektiv der Bauver- 
•-■altung „Karakumstroi" das Jubi­
läum der Sowjetmacht. Für den 
Sieg Im sozialistischen Wettbewerb 
zu Ehren des 50. Jahrestages der 
Großen i Sozialistischen Oktober­
revolution ist es mit einer Gedenk­
fahne des ZK der KPdSU, des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, des Ministerrats der 
UdSSR und des Zentralrats der « 
Unionsgewerkschaften ausgezeich- 
net worden. “

Die größte Anlage im Murgabtal 
ist der mechanische Kanal—27 mäch­
tige Pumpen heben das Wasser 
des Karakum-Kanals auf 35 Meter 
und leiten es auf die Kolchos- und 
Sowchosfelder.

UNSER BILD: Pumpstation des 
Kanals.

Foto: A. Mlrmamedow
(TASS)

SO WAR ES...
Vor 50. Jahren!
Aus dem Dunkel der Erinnerung 

taucht wieder der verräucherte 
und feuchte Unterstand auf. der 
einer Gruppe deutscher Soldaten 
in diesen letzten Tagen des No­
vember 1917 einen gewissen Schein 
von Geborgenheit schenkt.

Auch die Kameraden werden Im 
Geiste wieder lebendig. Diese 12 
Menschen waren fnst die einzigen, 
die von ihrer Kompanie übrig 
geblieben waren — sie kannten den 
Tod in seinen vielfältigen Gestal­
ten. Alle ersehnten sie den Tag, 
an dem sich nicht mehr der Deut­
sche dem Franzosen, dem Englän­
der oder dem Russen als Feind 
gegenüberstehen würde.

Die seit einiger Zeit durch- 
gesiekerten Gerüchte von einer 
Revolution In Rußland verdichte­
ten sich. Ja, Revolution! Bei diesem 
Gedanken schieden sich die Geister 
auch unter den Zwölfen. Die Mei­
nungen schlugen gegeneinander. 
Die tief verwurzelte Einstellung 
zur „Obrigkeit” ließ sich nicht so 
schnell beseitigen.

„Hindenburg und seine Generäle 
müssen gehen! Der Kaiser muß eine 
neue Regierung bilden I” Damit 
brachte der kleine Schlicht seine 
Meinung von einer Revolution zum 
Ausdruck.

Gerade wollte ihm der Gefreite 
Schäfer erregt erwidern, als die 
Tür des Unterstände* aufgerissen 
wurde und Gefreiter Hoog*, der 
zusammen mit Wiese und Brückner 
auf Posten stand, hereinkam und 
einen russischen Soldaten vor sich 
herschob. Groß, kräftig, unbefan­
gen stand dieser nun Inmitten der 
deutschen Soldaten, die ihn über­
rascht betrachteten, bis Unter­

offizier Schmidt fragte: „Mensch, 
wo bringst -Du denn diesen Fric-. 
dcnsengel her?"

Alles lachte; und dieses Lachen 
klang so befreiend, so verbindend, 
daß der russische Soldat mit ein­
st immte —- und die Brücke von 
Mensch zu Mensch war geschlagen.

„Du, Iwan, Deserteur?"
„Nix Deserteur, russisch Soldat 

nix Krieg Inclir, nix schießen, alte 
Freund. Revolution! Lenin!”

Leider waren das so ziemlich die 
einzigen deutschen Worte, .die der 
russische Soldat kannte. So ging die 
..Unterredung" fast ausschließlich 
mrf freundlichem Lachen, gegensei­
tig -auf -die-Schulter-schlagen und
Rauchen weiter. Erst der Hambur­
ger Timm war es, der störend und 
doch schützend dieses Beisammen­
sein unterbrach: „Sehl Euch vor, 
bald kommt die Wildsau (gemeint 
war Leutnant von Wettern), dann 
muß Iwan wieder drüben sein, 
sonst bleibt er ewig hierl” Diese 
Worte brachten allen den Ernfl 
der Siluation zu Bewußtsein. 
Gedrückter Stimmung begann man. 
stell von Iwan' zu verabschieden. 
Gefreiter liooge wollte ihn nun 
wieder nach drüben durchschlcusen. 
Unter der Tür drehte sich der 
russische Soldat jedoch nochmal« 
um und fragte: „Mitkommen? 
Gucken, hören, dann zurück?!"

Diese Worte, eindringlich gespro­
chen, brachen bei Unteroffizier 
Gacbel und Soldat Bregner den 
Bann. „Wir sehen mal selbst nach, 
was eigentlich wirklich los ist. Und 
wenn die alle so sind, wie hier 
unser Iwan, na, dann geht'* uns 
nicht schlechter al* hier auch!" 
„Wie stellt Ihr Eucli denn das vor?” 
warnt* Vizefcldwebel Hoger, ob­

wohl er- am liebsten selbst mit 
hinüber wäre. „Ach, das fällt 
doch weiter gar nicht auf!” antwor­
tete ihm Bregner.

Die übliche Runde der „Wild­
sau" ging vorüber, ohne daß das 
Fehlen der beiden Kameraden auf- 
gefallen wäre. Die Posten wurden 
in der üblichen Weise abgelöst. Der 
Morgen graute, der Tag kam. Die 
beiden „Frontgänger” kamen aber 
nicht zurück! Vizefeldwebel Hager 
Ing fast ununterbrochen hei den 
Posten — er war ja verantwortlich 
für das Geschehene und verfluchte 
«ich selbst innerlich für seine 
Nachgiebigkeit.

„Dicke Luft” herrschte im Unter­
stand. Unteroffizier Brückner mein­
te: „Ja, die sehen wir besllmml 
nicht mehr. Altes Schwindel, mit 
dem Frtedeosgequatsche. Wie konn­
ten wir nur so blöde sein!“ „Halt 
die Schnauze!“ rief ihm Unter­
offizier Schmidt zu, „die kommen 
schon wieder, wart'« nur ab!” 
Schulz und Timm nickten bestäti­
gend dazu. Doch all dieser Optimis­
mus der drei vermochte nicht, die 
gedrückte Stimmung unter den 
Kameraden zu beseitigen.

Kurz vor 8 Uhr abends wurde 
ein Tagesbefehl des Regiments 
durchgegeben, der besagte, daß die 
Russen an verschiedenen Sielten 
der Front versucht hätten, Verbin­
dungen mit Deutschen auf zu- 
nehmen. Es sei auf das schärfste 
verboten, derartige Verbrüderung«- 
versuche zu dulden oder gar zu 
unterstützen. Zuwiderhandelnde 
seien unverzüglich festzunehmen 
und der Feldpolizei zu übergeben, 
sofern nicht unter Umständen das 
sofortige Zusammenlreten eines 
Standgerichtes erforderlich sei.

Die Landser blickten sich stumm 
an. Was wird nun werden? Man 
war sich einig geworden, den 
„Vorfall" nicht zu melden, ja es 
war sogar nach langem Hin und 
Her beschlossen worden, daß rus­
sische Soldaten, die sich etwa 
wieder In die Stellung schleichen, 
nicht ausgeliefert werden sollten. 
Unbedingt mußte man dahinter­
kommen, wie es wirklich jclzl in 
Rußland aussieht, was die Wahr­
heit über die Revolution Ul! Wenn 
nur die Kameraden erst wieder 
zurück wären!

Die Ungewißheit verdichtete 
sich am nächsten Tag immer mehr. 
Um 12 Uhr nachts zog Unteroffizier 
Schmidt mit den Gefreiten Schäfer 
und Timm auf Wache. Tief hin­
gen die .«chnceschwaiigeren Wol­
ken auf die Erde, der Mond war 
nur für Augenblirke zu sehen und 
die feuchte Külte drang bis auf 
die Knochen durch.

„Du, ich krieche mal ’n paar Me­
ter vor, icli halt'« einfach nicht mehr 
aus! Das Warten macht mich rein 
verrückt!" sprach Schäfer und war­
tete gar nicht erst die Antwort von 
Schmidt ab, sondern begann, gegen 
den Narhharabichnitt. durch einen 
Bahndamm gedeckt, in Richtung 
der russischen Stellung vorzurob­
ben. Kaum war er jedoch 30 Meter 
vorangekommen, als er heftige« 
Atmen vor sich hörte und lau­
schend liegenlilteb. Ja, da war cs 
wieder! Jetzt klang es gar wie 
Flüstern! Sollte der Iwan etwa gar 
weitermnehen wollen und gerade 
hier angreifen? Nein! Der russische 
Snldat war kein Lügner gewesen! 
Ahtr was war da vorne los? Da* 
Flüstern war verstumm! und dafür 
war nun rechts wieder du« heftige 
Almen zu hören. Doch jetzt! War 
das nicht ein deutscher Laut ge­
wesen? Klang das nicht wie „ver­
dammter Dreck?" Sollten das etwa 
gar Gaebcl und Bregner »ein?

Kaum war dieser Gedanke in Schä­
fer aufgelnucht. als er auch schon 
rief: „Pssst! Gacbel!" — „Pssst”, 
klang cs zurück. „ich bin's, Breg­
ner!” und dabei kroch dieser auch 
schon auf Schäfer' zu und .beide 
liefen geduckt in den eigenen Grä­
ben zurück.

„Menschenskind, wo wart Ihr 
denn solange?" begrüßte Schmidt 
den Zurückgekehrtcn.' „Und wo 
ist Gaebcl?"

„Gestern halte ich Pech! War 
schon unterwegs, da mußte icli 
mich vor einer Scbleichpalrouille 
wieder zurfickziehen, kam dgliri 
etwas zu weit nach links und wurde 
von der eigenen Seite aus beschos­
sen. Heule hat'* nun geklappt”, 
berichtete Bregner und fuhr fort: 
„Der Gacbel, der ist gleich drüben 
geblieben—der kommt nicht mehr! 
Hat ja sowieso die Schnauze voll 
und zu Hause erwartet Ihn, nie­
mand; nun will er das Neue mit 
aufbaucn helfen, meint er! Tolle 
Sache, was Jetzt bei den Rußkis los 
isll Da können wir nur lernen!"

Als Bregner den Unterstand 
betrat, empfing ihn Unter Jubel. 
Fragen prasselten nur so auf ihn 
nieder. „Also, die Offiziere sind 
iibgeschnfft, cs gibt keine Chargen 
mehr, allo sind gleich. Der Grund 
und Boden wird aufgcteilt, die 
Arbeiter haben sämtliche Betriebe 
besetzt und die neue Regierung 
unter I^nin hat ata erstes ein 
Friedensangebot an alle bekannt- 
gcgcbcn!" Tief beeindruckt schwie­
gen die Kameraden. Könnte da* 
nicht aucli bei uns verwirklicht 
werden?

„Halt, noch eins!” begann Bregner 
wieder. „Morgen kommen ein 
paar Russen zu uns hei über und 
wollen mit uns Frieden feiern!" 
„Und, das ist gerade der 1. Advent“, 
meinte Hager. „Das wird klappen, 
in dem Trubel fällt da* auch nicht 
weiter auf." Und Timm sagte:

„Ich gehe* rüber zur Nachbarkom- 
panie. da habe ich ein paar gute 
Kumpels, die werden schon dafür 
sorgen, daß ,wir von der Seite 
ungestört lind!” ‘

Zum 1. Advent war der Unter­
stand festlich hergerichtet und 
Getränke standen ebenfalls in 
genügender Menge >ur Verfügung. 
Für genügend Schnaps wurde sclion 
von oben herunter gesorgt, man 
konnte dadurch ja schön die Sinne 
benebeln und die Landser dachten 
dann nicht so viel nach! Daß 
einmal jedoch die Getränke dazu 
verwendet werden sollten, das ge­
plante Treffen zu tarnen, des war 
besllmml nicht vorgesehen.

Nach Einbruch «ter Dunkelheit 
wurden die Posten, die heute die 
Nnchbargruppc stellte, eingeweiht 
und durch Schäfer, Timm und 
Bregner freiwillig verstirbt — es 
durfte auf keinen Fall etwas schief­
gehen! Kurz von 7 Uhr gesellte 
sieh dann sogar noch VizefeldweBel 
Hager zu den Posten. „Als Dienst­
ältester muß ich doch meine Gäste 
empfangen!*' war seine Antwort 
auf die stumme Frage von Schmidt 
gewesen, al« er den Unterstand 
verließ.

Punkt 8 Uhr — kaum war dl« 
Ahendverpflcgung. «luberllch auf- 
geteilt, auf den Bunkertisch gestellt 
worden — kamen die „Zusatzpo- 
sten" mit den „Güsten“ zur Tür 
herein. Altes halte wie am Schnür­
chen geklappt! Strahlende Gesichter 
auf beiden Selten!

Einer der russischen Soldaten 
stellte sich sofort ungezwungen auf 
einen Schemel und hielt in gutem 
Deutsch eine kleine Rede. Er dankte 
für den freundlichen Empfang, gab 
seiner Freude darüber Ausdruck, 
daß für Rußland der Krieg aus »ei, 
daß die Revolution gesiegt habe 
und wünschte auch den deutschen 
Kameraden eine glückliche Zukunft 
in einem Deutschland, frei von

Imperialistischen Ausbeutern, und 
schloß mit einem Hoch auf die 
Revolution, auf die Freundschaft 
der Völker und auf Lenin. Begei­
stert stimmten seine' Kameraden in 
dieses Hoch -ein und auch die 
deutschen Soldaten fielen ein. 
Etwas von- Neid klang aus den 
Stimmen der deutschen Soldaten, 
als Wollten sic sagen: jo, ihr habt 
es geschafft, aber werden wir’ es 
auch zuwegcbriiigen?
i Inzwischen waren in’den Nach- 

baruntersljindèn ebenfalls die Ad­
ventsfeiern im vollen Gange und 
ein paar cingcwcihle Kameraden 
kamen' von diesen herüber. Bis 
spül in die Nacht liinein wurde nun 
gescherzt, gdachl und gesungen. 
Nur sehr schwer trennten, sich die 
russischen Kameraden von ihren 
deutschen Freunden. Keineswegs so 
leise und vorsichtig, wie sic gekom­
men waren, verließen die russi­
schen Soldaten die deutsche Stel­
lung — aber es war ja nichts 
mehr zu fürchten. Alle Posten, 
die dafür in Frage kamen, waren 
unterrichtet und freuten sich mit, 
durch «iiese Unterstützung denen 

.ein Schnippchen schlagen zu hel­
fen, die glauben, Friede und 
Freundschaft sei für <lie Völker 
unmöglich und nur der Krieg sei 
der Vater aller Dinge.

Fünfzig Jahre sind seitdem ver­
gangen. Heute gehört auch mein 
Land zu der mächtigen Gemein­
schaft. dem l.ager des Friedens 
und des Sozialismus. Lang war 
unser Weg dahin. Er halte viel kür­
zer sein können, wenn 1918 auch 
bei uns die Revolution eine solche 
gewesen wäre, wie sie vor nun 50 
Jahren in Rußland war und mit 
der die Sowjetmacht entstand.

Aufgozelchnet nach Erzählungan 
meines Vaters von

Rudolf SCHMIDT'
Aue (Sachsen), DDR
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Literaturseite
Herbert HENKE Schaffende der Literatur und Kunst! Tragt hoch das Banner der Par-

RHseUldëv Â
Stimmungsbild Kuban

Gesegnetes Land!

Schon schüttelt der Welzen die goldene Lail 
In harrende Speicher nnd FMeher, 
und WelnstUckc ziehen Im südlichen Glast 
die Slfte für «chiumende Becher.

Friedlich weiden Rinderherden, 
Slrüme rauschen. Teiche glinsen — 
Helmalerde, Helmalerde, 
ohne Eude, ohne Grenzen.

teilichkeit, Volkstümlichkeit des ideologischen Gehalts der Sowjet- , 
kunst, vervollkommnet eure künstlerische Meisterschaft, gebt alle Kräf­
te und Fähigkeiten her für die politische, sittliche, ästhetische Erzie­
hung der Erbauer des Kommunismus!

(Aus den Losungen des ZK der KPdSU zum 50. Jahrestag der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution ).
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Der Riegel fiel knallend auf seinen 

Platz. Das Hängeschloß quietschte. 
Schlüssel raschelten. Dann wurde 
cs still.

dem Lokführer mH der Hand. Der 
griff behende nach den Hebeln.

Schroh sprang ab.
Er zog die würzige Steppeniuft 

tief ein und beschleunigte den

in die Stube.
Gefecht mit deutschen Dragonern 
schlug seine Schwadron den Gegner 
aufs Haupt Ernst wurde aus-

Kislowodsk

Der Lindenalleen berauschender Duft 
maeht Herzen und Sinne trunken.
Wie helksmee'Bnhnm slrümt die Luft,' 
weckt sprühende Lebensfunken.

Teberda

im Osten flimmerte der Himmel

nrie sich das Manweiler.Vorwerk 
als dutüies unförmiges Silhouette

am dunklen Himmel die Sterne. Ein 
frischer Windhauch zog von den

Die Lok
sie, die als Hausmagd diente, von

dann immer schneller

Jakob.

dem sie den letzten Brief von Emst 
bekommen hatte, machte sie sichVetter 

ein unternehmungslusti- 
Zt suchte die Leihbank in

„Im Krankenhaus? Was verheim. 
licht ihr?" schrie Ernst

„Ts-sl" warnte der Vater. „Bel 
Manweller stehen die Weißen. Ihre
Posten können dich hören."

kenhaus gebracht werden.
Ernst Heß sich auf die Rücken­

bank nieder und knirschte mit den 
Zähnen. Dann sprang

Die Februarrevolution erlebte er 
an der türkischen Front Körper­
lich übermüdet und innerlich zer­
mürbt flammte in ihm wie bei al­
len Frontsoldaten die Hoffnung 
auf, daß der Krieg nun beendet 
würde. Es vergingen jedoch lange 
Monate, bis seine Reiterabteilung 
auf die Krim zurückverlangt wur-

Omsk
JH1! sanftem Idj Ulschen Liebeln 
"erheb»! du dleh frisch au» dem Grün, 

begrüßt tnlrli mit schimmernden Däehern, 
mit Wipfeln und prunkenden Blühn.

Gigantische Tannen erheben sieh glall 
wie eherne mächtige Sünlea. 
Mit kosenden Schleiern am fernen Grat 
die wandernden Wolken verweilen.

Mleh ruft von neuem das Bergrevier, 
der Pfad Ober Steine und Hüben. 
Kaukasus, Ich bin bezaubert von dir, 
wir müssen uns Wiedersehen.

Kungur Ein Denkmal

Doch nein! Verjüngt lat dein AnlllU nnd heller, 
du strotzt vor Jugend nnd Energie.
Mit tätigem Ungestüm strebst du stets weiter, 
das schon Errun-ne befriedigt dich ole.

Das Siegeltest sahen die Kühnen nicht sprühen, 
ihr Bin! verspritzte In helflcm Streit, 
doeb Berge und Tüler in üppigem Blühen 
gedenken der Helden für ewige Zelt.

Nora PFEFFER

Myriaden von Sternen...
Myriaden von Sternen, 
sio flimmern und funkeln
durchs ewige Dunkel
der Unendlichkeit.
Aus galaktischen Femen 
erreichen die Strahlen 
gleich Kodesignalen 
die Erdenneuzeit.

Und ich höre das Schweigen 
am Himmeligewßlbe, 
ein riesiges Stummbild, 
ein Film ohne Ton.
Und die Knie möclil ich beugen 
in schweigender Andacht 
vor kosmischen Weiten —« 
dem Weltalläon.

erfuhr er. daß die
uft aus den Lungen.
„Ledenzow!" fuhr ihn eine heisere

Die Brüder bauten sich Wohnhäuser

jets schon
Emst bek

der Finsternis.

den Schotter. Ihm

nerâle zuverlässige Kräfte heran­
zogen.

Vorwerk

ihnen bevorstand. Nach der Nieder-

sammen und stöhnte

Sternen besät Emst legte sichweiterte die Wirtschalt und fand
hatten. Das Rad hatte sich 
geklemmt, und die Speichen

zog ihn hoch. Neben ihm tauchte 
die Gestalt des Offiziers auf. Die

im Dunkeln zu nah an den
■and, an dem Regengüsse

h er. Bei Nacht

hielt der Wagen. Schlüssel rasselten 
und das Schloß quietschte wieder. 
Die Wagentür wurde polternd auf-

Knechte.

Schrohs ihr letztes Haus ab. Die 
Reste des Gebäudes wurden ver.

garette an. Auf einen Augenblick 
erhellte Licht sein Gesicht Zwei

Nase. Darunter

Die Männer standen

men. Sein Gewissen bäumte sich

erbärmliche Hütten der ar- 
men Schlucker.

Mit pochendem. Herzen klopfte 
Ernst an das kleine Fensterchen. 
Niemand antwortete. Er klopfte hef.

seiner J: 
über bleibst

Eine Wehmut zum Heulen

sich durch. Seine Sinne schienen 
erstarrt zu sein, seine Gefühle

Heren. Auch zog es ihn un­
widerstehlich nach Hause zu Luzie....

Ein heftiger Stoß riß Emst

ließ ihn vorsichtig auf die Erde 
hinab.

Minuten vergingen, bis Emst 
die Ausweglosigkeit seiner Lage

„Luzie. Luziel Was mache Ich 
nun?" flüsterte er. Zum ersten Mal 
benetzten Tränen seine Augen.

Dann richtete er sich auf. setzte 
sich neben dem Sarg nieder und 
umschlang mit den Armen die 
Knie. Wie versteinert saß er da und 
starrte mit blinden Augen vor 
sich hin. „Warte, verfluchter Dick­
wanst!" knirschte es in ihm. /Seine 
Hand griff in die Tasche und holte 
den Revolver hervor.

..Was treibst du hier?" fragte 
jemand neben ihm.

Ernst blickt auf: er war von 
Reitern umstellt.

strich ein

rief

„Wacht auf. Verdammte dieser 
Erde..." begann Ledenzow laut 
zu singen.

„Wart mal", unterbrach ihn Ko-

Bewaffnete Männer sprangen van 
den Pferden und traten hinzu.

„Schlimm gelandet. Exzellenz,

Er verschwand und öffnete 
Tür.

Sie umarmten sich kurz.

Er traf Luzie nicht mehr am 
Leben an. Im Krankenhaus wartete 
man schon auf ihre Verwandte. 
Man versorgte ihn mit einem Sarg.

Zündholz an und blickte ih 
Gesicht

„Nanu, wen sehe ich da!'

Jetzt erst

der Gutsbesitzer, hat

Hinter den blinden

gerüstet Einige Faden vom
welche unerwt

Vater
Tränen. „Die Zeit

Brecheisen und einen S- 
vor. Mit diesem Gerät

„Manweiier sagst du?" 
Ernst antwortete nicht.

die sich mit eigenen Kräften an der 
Oberfläche hielten. Dann wurden 
sie über Nacht wohlhabend. Ernst 
wußte, daß ihr Reichtum auf Schul-

„Die Revolution greift um sich“, 
konstatierte Korolkow. „Sogar die 
Elite der Weißen meutert"

Sie drangen aufs Geratewohl 
durch das- dunkle Gebüsch am

möglich zu verschwinden. Dann, 
schlugen sie sich stundenlang weg­
los durch Wald und Gesträuch tie.

i fer in die Berge. Korolkow blickte

Die Partisanen traten 
gend hinzu. Bajonette und 
belklingen kamen in Gang.

zu verlängern.
„In Gottes Namen — geht!" sag. 

(e er endlich und lehnte Sich an den

„Ihr könnt uns wohl nicht ein­
mal ordentlich erschießen? 
heißt das: „geht!"?"

„Idiot!“ schnauzte ihn die— 
Er zog einige Mal hastig an seiner 
Zigarette, gab sich einen Ruck und 
ging.

Nach einer Weile zerrte die Lok 
ohne Signal an dem Wagen. Sie 
zischte Dampfwolkcn von sich und

unerwartet, daß sich

Scheiben
________ ________ ... weißen 
ren umsäumte Gesicht seines

die Richtung nicht zu verlieren.
Als sie einen Pfad erreichten, der 

bewaldeten

„Einer folgt dem anderen in Ruf-

Ernst Schroh riß die Achselklap­
pen von den Schullern und warf sie 
ins Feuer. Dann nahm er die Kokar­
de von der Mütze, betrachtete

'Lokführer beobachtete ihn von der 
Seite und schwieg.

fragte Ernst„Wo Ist Luzie?"

der Schwelle.

besitz gröf 
IxrscMftigte

wandte sich

wälzte Ernst einen Felsblock 
detsen Kopfende 
Männern und ging 

„Wohin nun?" fi

Er wurde Offizier, obwohl

Hause
verlieren. Wir ..Dort »tehen Weiße."

Ihre Gräueltaten will ich nicht mit-

war von solcher Anmut und Schön, 
heit und fleißig dazu. da8 sich

„Dem Manweller treibe ich die 
Wollust-aus dem Schädel.

„Warum? Hat man dich nicht 
entlassen?"

„Ich habe altes im Stich gelassen

den Kopf zum Fensterchen hinaus 
und winkte, ohne sich umzublicken,

Hufschlng galoppier jndtr Pferde 
durchbrach die Stille der Nacht.

I. wofür har uns Golt

Ernst befreite sich vorsichtig aus

sich an seine Gefährten- „Brüder, 
die Operation „M" wird sofort 
gestartet."
. Am Himmel glitzerten die Sterne.
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Zum Oktoberfest vorbereitet SONNTAGSGESPRÄCH
Zu diesem Seminar bereiteten sich 

eile Leiter der Kultur*. Aufklä­
rung». und BildungsnbtcUungen des 
Pawlodarer Gebiet* gewissenhaft 
vor. Das Seminar war nur einer 
Frage gewidmet: Wie bereiten steh 
die Mitarbeiter der Klubsund Kultur­
häuser der Dörfer. Städte und Ar­
beitersiedlungen des Gebiets vor. 
um den 50. Jahrestag der Sowjet­
macht würdig tu begehen. J. A. 
Iwanow, Direktor des Kulturhauses, 
trat mit 'einem Bericht auf. Nach 
seinem Auftritt erzählten die Klub­
leiter. wie sie sieh zum Fest des 
Großen Oktober vorbereiten. ,

Interessant verfloß der zweite 
Tag des Seminars. Alle Semi­
narteilnehmer fuhren mit dem Bus 
nach Konstantinowka, wo sich der 
größte und reichste Kolchos des 
Gebiets ..30 let Kasachstans" befin. 
del. *

Der Bus fährt in ein stadtähnB* 
ehes Dorf ein, das in der Steppe 
emporgewachsen ist. Weißgelünchle 
Häuser mit Schiefer gedeckt bil­
den schöne gerade Straßen. Auf 
jedem Daeh ragen Antennen der 
Fernsehempfänger empor. Die Stra­
ßen sind in Rot gehüllt. Überall 
Fahnen. Losungen. Transparente, 
die dem 50. Jubiläum des Großen 
Oktober gewidmet sind. Auf dem 
Piati vor dem prachtvollen Kultur­
palast ist von geschickten Händen 
eine gante Allee von Porträts der 
Arbeitshelden. Ordenträger, Teilneh­
mer des Bürger- und Vaterländi­
schen Kriegs ausgestellt.

Die Vertreter der Rayons und des 
Gebiets werden gastfreundlich von

24 000 Sträucher und 1400 
Bäumchen wollen die Karagandaer 
bis zum I. November anpflanzen.

Die größten Anpflanzungen wer­
den an den Jubiläumsobjekten vor­
genommen — am Pionierpalast und 
in der Allee im Park „30 let Komso­
mol a.“

UNSER BILD: Die besten Arbei­
ter der 6. Grünnnbaunbtcllung des 
Meisters Waller Arlt (In der Milte) 
bei der Anpflanzung von Bäumen 
auf dem Gelände des Pionlernala- 
stes. (von links) Linda Süß. Ferd­
ons Gubaldullna. Raissa Absnlhno-
wa, Magarjamal Glmadlewa. und I
Snrla Komolowa. ।

Foto: Tb. E«au |

Zum Andenken an
In der Tipografskaja-Strnße In 

Ksyl-Orda steht ein unscheinbares 
Haus unter der Nr. 2. Nur wenige 
Städter wußten noch vor kurzem, 
daß hier in den zwanziger Jahren 
einer der Begründer der Sowjet- 
kasachischen Literatur Iljas Dshan­
sugurow wohnte.

Reich ist das schöpferische Erbe 
dieses hervorragenden Schrift­
stellers. Unter dèn Lesern besieht 
eine große Nachfrage nach seinen 
Büchern. Dshansugurow ist auch

EINE SCHWIMMENDE FABRIK
Im Baltischen Meer sind mH 

Erfolg die Erprobungen der größ­
ten schwimmenden Fischkonser­
venfabrik „Koratlestroltel Klopo- 
tow“ (..Schlffsbaucr Klopalow“) ab­
geschlossen worden. Dieses 162 
Meter lange und 20 Meter breite 
Schiff mit einer Wasserverdrän­
gung von 15 300 Tonnen wurde von 
der Leningrader Admiralität» - 
Werft zu Ehren des 50. Jahrestages 
der Sowjetmacht gebaut. Die Moto­
ren des Schiffe« entwickeln eine 
Leistung von 4 000 PS.

In einem Gespräch mit dem 
Korrespondenten der APN sagte 
der stellvertretende Vorsitzende der 
Abnahmekommission. Abteilungslei­
ter der Verwaltung für den Schiffs­
bau des Ministeriums der Fisch­
wirtschaft der UdSSR, Sergej Si­
makow:

Unsere Fischereiflotte ist mit

Erstaufführung
Die Erstaufführung des Bühnen­

stücks „Der Betriebmacher“ von 
W. Rosow fand dieser Tage im Ze- 
linogradcr Schauspielhaus statt.

Ein kleine« Städtchen am Meer. 
Zufällig treffen sich hier zwei 
Schulkameraden — Sergej Sorokin 
(Schauspieler Wladimir Archipen- 
kow) und Valentin Selislschew 

dem Parteisekretär Otto Gerillt und 
dem* Leiter des Kulturhauses Peter 
Warkcntia empfangen. ’

Wir gehen in das Kulturhaus, 
beschauen'uns seine Säte, die Kirn’- 
mer für die Zirkelarbeit der l-alcn- 
kOnstler. Hier gibt es Abteilungen 
fOr Chor, Schauspiel, Musik. 
Schachspiel. Leichtathletik und ei­
ne Bibliothek. Die Aula kann 650 
Zuschauer aufnehmen. Die Inde­
rin des Krasnokutsker Kulturhauses 
Raissa Jewtuachenkn sagt: „Dieses 
Kulturhaus steht nicht hinter einem 
beliebigen Siadltheater zurück..."

..Hier ist genügend Raum, um 
seine Kräfte tu entfalten“, fügt der 
künstlerische Leiter des Irtysch- 
rayon-KuIturhauses Alexander 
Tschcchowski hintu. ..Hier sind alle 
Möglichkeiten tur Entwicklung 
der Volkstalcnte vorhanden.“

Eine große Bühne mit einem 
Sametvorhang. Die Strahlen der 
Scheinwerfer beleuchten hell das 
Basrelief W. 1. Lenins und die 
Worte: „Die Sowjetmacht — 50 
Jahre.“

Der Leiter des Kulturhauses Peter 
Warkentin erzählt über die Arbeit 
des Laienkunstkollektivs.

„Wir sind ms dem Jubillumsfest 
des Großen Oktober vorbereitet. 
Gegenwärtig finden die letzten 
Proben stall. Es wird eine litera­
tur-musikalische Komposition Ober 
die Partei, über das Vaterland vor­
bereitet. An der Aufführung des 
großen Programms nehmen alte 
Abteilungen der Laienkünstler teil. 
In dieser feierlichen Minute wird 
die Stimme W. I. Lenins ertönen.

einer Serie von schwimmenden 
Konservenfabriken des Typs „An­
drej Sacharow” ausgerüstet, die von 
der Admiralität!- Werft gebaut 
worden sind. Jedes dieser Schiffe 
kann täglich bis zu 200 000 verschie­
dener Flschkonservendosen. eine 
beträchtliche Menge Fischmehl und 
technische Fette erzeugen. Beim 
Betrieb dieser Schiffe konnten sich 
jedoch die Projektanten und Kon. 
strukteure zusammen mit den Besat­
zungen davon überzeugen', daß man 
wesentlich mächtigere Schiffe mit 
größerem Sortiment der Produktion 
ohne Steigerung der Leistung der 
Scbiffsmaschincn bauen kann. 
Snlch ein Schiff ist „Korabicstroitei 
Klopotow“, das erste einer neuen 
Serie von schwimmenden Werken. 
Es wird bis zu 300 003 Konserven 
aus Salra oder Hering oder bis zu 
180 000 Dosen aus Thunfisch er­

(Schauspieler Viktor Andréjew). Der 
gepflegte, im Leben vorangekomme­
ne Dozent Selislschew wundert 
sich, daß Serjoshka Snrokin. von 
dem man einst im Institut Großes 
erwartete, Betriebmacher geworden 
ist.

...Diese zwei liebten ein Mädchen, 
doch es wurde die Frau Selist-

Seine Stimme Ist auf ein Tonband 
aufgenommen.“

Der Parteisekretär Otto Gerlitx 
spricht Ober die Entwicklung da» 
Kolchos, erklärt, daß die Werktäti­
gen des Dorfes alle ihre Ju- 
biläumsverpflichtungen erfüllt ha­
ben. daß In den letzten vier Jahren 
Im Dorf 580 Wohnhäuser, neue 
Viehställe, mechanische Werkstät­
ten, ein Autoschuppen gebaut 
wurden. „Unlängst haben wir die­
ses Kulturhaus schlüsselfertig ge­
macht. Im Jubiläumsjahr haben 
wir zweistöckige Wohnhäuser mit 
allen Bequemlichkeiten, eine Sehule. 
ein Kontor, eine Kinderkrippe, neue 
Lager gebaut, eine Wasserleitung 
angelegt und die Straßen asphal. 
tiert.

Mit jedem Jahr leben die Men­
schen reicher und kultureller. Ge­
genwärtig arbeiten bei uns 3t Fach­
leute mit Hochschulbildung, 13 Kol- 
ehosmitglieder studieren an Hoch­
schulen auf Kosten des Kolchos. 
11 Personen studieren im Fern­
studium an Hochschulen, 120 Jun­
gens und Mädchen lernen in Fach- 
mittelschulcn.

Das Jubiläumsfest werden wir 
feiern, wie noch kein anderes Fest. 
500 Bestarbeiter werden mit wert­
vollen Geschenken prämiert. Da­
für geben wir 15000 Rubel aus.“

Es tritt die älteste Musiklehrerin’ 
Hilda Kromer auf. die vor einigen 
Wochen bei uns die erste Kinder­
musikschule auf dem Dorf im Paw­
lodarer Gebiet geschaffen hat.

Sie sagt: ..Es ist erfreulich, daß 
die Menschen unseres Kolchos die 

zeugen. Es Ist auch die Produktion 
von Fischpastcten vorgesehen. 
Zum ersten Mal wird auf dem 
Schiff' mit der Herstellung von 
gekocht und roh tiefgekühlten 
Garnelen in kleinen Dosen begon­
nen. In einer besonderen Produk­
tionsabteilung der Fabrik werden 
täglich 40 Tonnen Rohstoff zu 
Fischmehl und technischen Fetten 
verarbeitet werden.

Obwohl der neue Betrieb an­
derthalbmal mehr Produktion er­
zeugen wird als die Konserven­
fabriken vom Typ ..Andrej Sacha­
row“, sind auf dem Schiff um 120 
Arbeiter weniger beschäftigt. Das 
wird dank den neuesten hochlei­
stungsfähigen Ausrüstungen und der 
maximalen Mechanisierung hind 
'Automatisierung der technologischen 
Prozesse erreicht. Die schwimmen­

schews. Dem Sohn half der Vater, 
der ehemalige Staatsanwalt Alexej 
Pawlowitsch (Schauspieler Nikolai 
Milowanow). Die Angst um Serjosh­
ka. „wenn man Ihn plötzlich holt..." 
führte Galina in die Arme des 
Selislschew junior. Schon 14 Jahre 
dauert jetzt das Spiel des „Famili­
englücks“. Der Schauspieler An­
drejew gewährt einen interessanten 
Einblick in Valentins Doppelleben 
„Laß mir über Nacht den Schlüssel 
von deinem Häuschen”, bittet Se- 
tlstschew. „ich bin auch nur ein 
Sünder-” Und da«, nachdem er eine 
Vorlesung zum Thema „Das mora­
lische Gesicht des Sowjetmen­
schen" gehalten hat. Der Zuschauer 
sicht in ihm einen demoralisierten 
Menschen, deren cs heute unter uns 
leider noch gibt.

Vor dem Urteil des Zuschauers 
stellen zwei Schicksale—da» erste: 
■las von Sergej und Galina, das 
zweite—der Jungverheirateten Edu­
ard (Schauspieler Juri Awdejew) 
und Tamara (Schauspielerin Iness.i 
Hystrlzkaja). Diese zwei Linien 
kommen sehr überzeugend und 
markant zum Ausdruck. Der Sieg, 
gehört denen, die kämpfen. Die 
jungen Menschen finden die Kraft, 
ihre Liebe zu verteidigen, und sie 
siegen.

E.« ist lobenswert, daß das Zell-' 
nogra der Gorki- Gebiet »Schauspiel­
haus in sein Repertoire Rosows 
Drama „Der Betriebmacher” auf- 
genommen hat, ein Bühnenstück, 
da« den Zuschauer durch seine Ak­
tualität, seine sozialen Lehens- 
konfliktc erregt.

W. BORGER

UNSER'BILD: Eine Szene aus 
dem DUbncnstÜck „Der Betrieb- 
macher“. Von links: dir Schau- 
«plclcrlo I. Bystrizkaja, N. Milowa­
now und J. Awdejew.

Foto: W. Choiosehnjuk

Musik lieben.. Tn unserem Dorf 
ist kaum ein Hau« zu finden, wo 
keine Musikinstrumente vorhanden 
sind. Die Musikschule haben wir 
ebenfalls zu Ehren des Jubiläums- 
festes des Großen Oktober gegrün­
det. Zu ihrer Schaffung trugen die 
Partei- und Komsomolorganisatio­
nen. dir Gewerkschaften und das 
ganze Kollektiv der Kotchosmitglic- 
der viel bet.“

Innige Freude erwacht in einem, 
wenn man daran denkt, daß In 
wenigen Tagen 60 Kinder der Land­
wirte. Viehzüchter, Mechanisato­
ren in die Musikschule kommen 
und in sieben Jahren gediegene 
Musikkenntnisse erhalten werden. 
Die Begabtesten von ihnen können 
naeh der Absolvierung der Dorf- 
musikschule in Musikmittelschulen 
und in das Konservatorium cintrc- 
ten.

Zum Schluß trat der Leiter der 
Gebietskutlurverwaltung B. B. Seis- 
senbekow auf. Er erzählte über die 
Vorbereitung aller Kulluranstaltcn 
des Gebiets zum 50. Jahrestag des 
Großen Oktober.

Dann wohnten die Gäste einer 
Probe ' des Chnrztrkels bei. der 
ein großes Jubiläumskonzert vor­
bereitet.

Es war schon spät abends, als 
die Gäste das vorfestliche mit elek­
trischem Licht überflutete Konstan. 
tinowka verließen.

A. GARKUSCHIN.
Methodist der Gcbletskolturvcr- 

wallung
Pawlodar 

de Fabrik ist mit 12 technologischen 
Taktstraßen versehen, die aus mehr 
als 400 verschiedenen Maschinen, 
Mechanismen und Apparaten für 
die Einsalzung der Fische. aus 
Waschmaschinen, aus Maschinen 
für das Kochen der Garnelen, 
Autoklaven und vielem anderen 
bestehen.

Von origineller Konstruktion 
ist die technologische Taktstraße 
für die Bearbeitung der Dosen vor 
ihrer Verpackung. Sie enthält 'die 
zum ersten Mal in unserem Land 
entwickelten Maschinen für das 
automatische Waschen der Dosen in 
Körben nach dér Stcrilmachung 
und für die stückweise Übergabe an 
die Trocknungsmaschinc sowie für 
das Etikettieren.

Eine ganze Flottille von Trawlern 
wird die schwimmende Fabrik mit

Monat
des Buches

In unserer Republik werden 
immer mehr Bücher herausgegeben 
und ihrer Ausstattung immer größe­
re" Aufmerksamkeit geschenkt.

Vom 20. bis 23. September fand 
in Alma-Ata ein Preisweltbewerb 
tun das beste Rucli und Journal 
Mittelasiens und Kasachstans statt, 
in dem unsere Republik den ersten 
Platz belegt hat und 13. Diplome, 
darunter 2 erster Stufe, erhielt.

Gegenwärtig wird allerorts der 
„Monat des Buches“ durchgeführl. 
In Zellnograd und im Gebiet neh­
men daran nicht nur Arbeiter des 
Buchhandels. sondern mich Pioniere 
und Schüler teil. Besonders zeich­
neten sich die Pioniere, der 6. und 
II. Schulen der Stadt und ihre Pio- 
nicrlciterinncn Anja Bitrkowskaja 
und Valja Gribanowskaja durch 
große Aktivität im Buchhandel au«: 
in zehn Tagen haben sie für 293 
Rubel Bücher verkauft.

Von den Büeherlüden der Stadl 
sind bei den Einwohnern beliebt: 
die Buchhandlung „Woßchod" und 
der spezialisierte Laden „Das tech­
nische Buell.". Die Kollektive der 
beiden Buchhandlungen wetteifern 
um den Titel eines kommunisti­
schen Kollektivs.

Neue Büchcrläden wurden 
In Makin.sk und In der Bergmanns- 
Siedlung Aksu eröffnet.

Als beste Biichverkâufer im Ge­
biet gelten: Sakari Saifuldinow, 
Leiter der Buchhandlung in der 
Siedlung Sholymbet. der schon 
18 Jahre Rileher verkauft und für 
seine gute Arbeit mehrere Urkun­
den bekommen hat: die Verkäufe­
rin der Zelinograder Buchhandlung 
Nr. 14 Serafima Komarowa, die 
ständigen Kontakt mit Lehrern. 
Propagandisten und Ingenieur-

Stimm ein in den Jubel
Denkwürdige Daten einmaliger 

Ereignisse stimmen uns nachdenk­
lich, zuweilen philosophisch. Nie. 
mal» isl das Gefühl und die Emp­
findung der Zeit für uns physisch 
so wahrnehmbar wie an -bedeu­
tungsvollen Wendepunkten der 
Geschichte. Nie tritt die Zeil sojisl 
so nah an uns heran, daß wir sie 
über den Wert dessen. was wir 
schon geleistet und noch zu voll, 
bringen vorhaben, fragen können...

Gewiß, Jeder hat sein eigenes 
Maß von Erfahrung und Verstand, 
aber vereint sind die Menschen im­
mer talentvoller und stärker. So 
war es Im Zeitalter des Pcrikles, 
der Glanzzeit Athens: so im 
Zeitalter der Befreiungskriege. Zeit­
alter nennen wir diese Abschnitte 
der Geschichte, weil in historisch 
kurzer Frist soviel getan wurde, 
und sie einer ganzen Zeitperiode 
das Gepräge gegeben haben.

Unsere fünfzig Sowjetjahre ma­
chen eine ganze Epoche aus—so jäh 
veränderten sie das Kräfteverhältnis 
in der Welt, so dauerhaft konsoli­
dierten sie die Unvergängliehkeit 
der kommunistischen Ideen. Jedes 
unserer Sowjetjahre ist so inhalts- 
getaden und gewichtig, daß es in 
den Rahmen des gewöhnlichen Ka­
lenders nicht hincinpaßt.

Mit Recht ist daher jeder von uns 
auf seine Verwandtschaft mit diesem 
großen Land stolz. Umsomehr der­
jenige, der seinen Stolz an der 
Bescheidenheit prüft: ist meine Lie­
he zur Heimat auch wirksam? Tue 
ich mit reinem Gewissen mein 
Teil an unserem allgemeinen Auf­
bauwerk?

Wenn wir die bewunderungs­
würdigen und epochemachenden 
Taten unserer Väter einschützen, 
träumen wir von einem noch stei­
lerem Aufstieg, übrigens werden 
diese Traume in unserer Zeit des 
Realismus nicht Traum. sondern 
Plan genannt.

Wie die ganze Generation mei­
ner Zeitgenossen, die schon im 
Herbst ihres Lebens stehen, zieht 
cs mich oft, Rückschau zu hallen 
von der erreichten Höhe...

Wie klein du auch bist, gemessen 

Dshansugurow
berühmt durch seine klassischen 
Übersetzungen der Werke von 
Puschkin, Lermontow, Byron und 
Hugo. Als Vorsitzender des Schrift­
stellerverbands Kasachstans •leistete 
Dshansugurow eine große Arbeit 
für die Vereinigung der jungen ka­
sachischen literarischen Kräfte, die 
er auf dem ersten Schriftsteller- 
kongreß der UdSSR 1934 vertrat.

Unlängst wurde am Haus Nr. 2 
in der Tlpografska ja-Straß» eine 
Dshansugurow-Gedenktafel enthüllt.

Rohstoffen versorgen. Das Schiff 
hat Knhl.-Lagerräumc mit einem 
Fassungsvermögen von mehr als 
3 000 Kubikmetern, in denen eine 
Temperatur bis zu 18 Grad Kälte 
aufrcchtcrhallen wird. Die Eisma­
schinen der Fabrik erzeugen au« 
dem Mccreswasscr 40 Tonnen Eis 
täglich.

Die Fabrik kann sich neun Mo­
nate lang auf Fahrt befinden, ohne 
einen Hafen anzulaufen und die 
ganze Zeit über voll funktionieren. 
Es ist mit einer Entsalzungsanlage 
für 20 000 Liter am Tag versehen.

Für die Mannschaft und die Ar­
beiter der Fabrik sind ausgezeichne­
te Lcbensvcrhültnissc geschaffen 
worden. Der Teil des Schiffes, in 
dem sich die Wdhnräume befinden, 
stellt eine ganze kleine Siedlung 
dar, in drr cs ein Kino, »ine Bü­
cherei. Erhohingsräume und Dienst- 
leistungsstcllen gibt.

(APN)

technischen Arbeitern unterhält: 
die Verkäuferin der Zelinograder. 
Buchhandlung Nr. 1, Genossin Te- 
niirhulalown, die für gute Leistun­
gen mit der Medaille „Für Arbeit.'. 
Iicldeniiiut" ausgezeichnet wurde. 
Als gute Meister in ihrem Fach 
gelten auch die Verkäuferin der 
Buchhandlung „WoBnhod“ Frieda 
Dehning und der Büeherver- 
kiiufcr des Ladens Nr. 4 der Stadt 
Atbnssnr Eduard Luft. Eduard Luft 
schreibt auch regelmäßig in der 
Rayonzeitung „Proslor" über die 
Neuerscheinungen, die in seinem 
Laden cingclroffcn sind.

In den letzten Jahren wurde das 
Netz der spezialisierten Lüden we­
sentlich erweitert. Zum Ende des 
„Monats des Buches“ sollen in allen 
Kolchosen und Sowchosen Bücher- 
lüden eröffnet werden. Man wird 
im Dorfhandri 'die progressiven 
Methoden möglichst schnell ein- 
führen.

Aktivisten des Buchhandels im 
Dorf sind unter anderen der Ver­
käufer Genosse Schon, Rayon 
Alexejewka, und der Verkäufer 
Genosse Helion, Rayon Schorlnnily. 
ihre Autoliiilen wertlcn von den Kol­
chos- und Sowcjiosni'bcilcrn immrg 
mil Ungeduld erwarte!. Diese 
Fahrer vcrslehen es gut. immer 
neue Bücherfreunde unter den 
Dorfbewohnern zu gewinnen.

leider wird das Buch noch 
ungenügend Im Radio und Fern­
sehen propagiert, es werden auch 
wenig Huchlirsprcrhiingen, Leser- 
knnferenrrn und Bücheiabende in 
den Betrieben vcrans(allel.

I. KRAMEB

Zellnogead 

an diesem Großen, so Ist doch un­
vermeidlich die Persönlichkeit eines 
Jeden von uns von diesem Einmali­
gen durchdrungen. Der Pulsschlag 
der Revolution ist aus jedem Men­
schenleben herauszufüblcn. die 
großen Geschehen des Oktober 
spiegeln sich im Lpben eines jeden 
einzelnen wider. Und bleibend ist 
der Ruhm jener ersten Pioniere, 
die vor 50 Jahren den Mörtel ge­
mischt für die ersten Großbauten 
des Sozialismus, die in der gemein­
samen Arbeit den Vorzug und die 
enorme Potenz unseres Systems 
erkannten.

Vor nicht all zulanger Zeit weil­
te ich in der Sjadt S. und suchte 
bei dieser Gelegenheit meinen alten 
Schulfreund Paul W. auf. Aus 
seinen knappen Mitteilungen ließ 
sich schlußfolgern, daß er. in direk­
tem und übertragenem Sinne, einen 
weiten Weg zurückgelcgt hat:. 
Freiwilliger in den stürmischen 
Tagen, die die Welt erschütterten, 
Mitglied des Dorfsowjets und Kon>- 
somolsckretär; dann — Mitbe­
gründer der Genossenschaft für 
gemeinsame Bodenbearbeitung und 
Wortführer in den crcignisschwan- 
geren Tagen des großen Um­
schwungs. als aus dem Hinterhalt 
die feindlichen Kugeln nur so aus 
den Stutzen pfiffen... Später: Bri­
gadier einer Feldbaubrigade, Trak­
torist. Werkzeugschlosser und 
Stahlgießer. nachher — Student, 
Ingenieur und Hallenleiter, jetzt 
Chefingenieur in einem Werk für 
Maschinenbau.

Das sind alles Meilensteine eines 
Arbciterlebcns. Selten hat sich Paul 
W. sein jeweiliges Arbeitsfeld selbst 
gewählt, er stand vielmehr auf 
seinem Posten als Soldat jener un­
besiegbaren Armee. die mit 
schwieligen Händen ihre Zukunft 
schmiedeten. Und immer erfüllte 
er gewissenhaft seine hohe Pflicht 
als Werktätiger, wie es die jeweili­
gen Umstände von ihm verlangten: 
einmal mit dem Hammer am 
Amboß, zum anderen Male — mit 
dem Gewehr in der Hand. Ihm lag 
der gesellschaftliche Plural des 
Wörtchens „ich“ nah am Herzen, 
und er wußte ganz genau, daß man 
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Vorolympische Wettkämpfe
MEXIKO. (TASSL Die UdSSR- 

Auswahl gewann da« Schlußtreffen 
gegen die Olyinplasiegcrln. die un­
garische Wasserballmannschaft« mit 
3:1 und belegte den ersten Platz Im 
Turnier der dritten Internationalen 
vorolymplschcn Wettkämpfe. 
UdSSR und Jugoslawien buchen 9 
Punkte. Dank dem besseren Torver-
hältnis wurden die Goldmedaillen 
aber der sowjetischen Mannschaft 
und die Bronzemedaillen der un­
garischen zuerkannt.

Die Jugoslawen gewannen 15:3 
gegen die Mexikaner. Gerade diese 
3 Tore sollen sich für die Jugo­
slawen aber als verhängnisvoll er. 
reisen. Die Begegnung DDR—Italien 
endete unentschieden mil 2:2.

Die Plätze verteilten sich wie 
folgt: 1. UdSSR, 2. Jugoslawien,

Zeitnot und Launen
Tunis. (TASSL Viele Partien aus 

der 9. Runde de« Zonen Schachtur­
nier« wurden in Zeitnot zu Ende 
gespielt, und die« wirkte sich auf 
die Ergebnisse aus. Gipsli« spielte 
sehr unsicher und gab seine.Partie 
gegen Byriie beim 41. Zug auf.

Matanovic gewann gegen Barcza,

WIR GRATULIEREN

•Am 30- Oktober wie! unsere 
i Mutter Marie Würz, ccboicne Leb- 
I sack, 80 Jahre alt. Wir ihre Kin­
der gratulieren ihr von ganzem, 
Herzen zu ihrem Geburtstag, wün-. 
sehen ihr gute Gesundheit und j 
Glück.

Selma, Viktor und Arthur WfRZ- 
Frlrdn DAIIU Emma RICHTER 
und Erna BORGARD
Karaganda

FERNSEHEN
Für unsere Zelinograder 

Leser

am 29. Oktober

13.00—„Wecker" — Sonntagsüber- 
sicht

13.30—„Höre uns, Heimatland!" 
Rnpporl der Jungpioniere

13.50—„Dir Jugend". Sendung für 
Schüler

14.30—Leninlanc. Spielfllm „Die Fa­
milie Uljanow”

19.00—Filmreporlnge „Olympische 
Woche In Mexiko“

20.10—Aus dem Zyklus: Reste Fil­
me der Sowjetunion. Spiel- 
ff Im „Höhe“

21.45—Im Äther „Jugend". Sen- 
, düng zum Geburtstag des 

Komsomol
23.20— Lenlnlane. Spieldlm „Lenin 

Im Jahre 1918”

nm 30. Oklober

18.00—„Ereignisse und Menschen." 
Filmalmanach

18.15—„Das Schicksal der Erfin­
dung”. Filmskirra

18.30—Fernsehnaciirichten
18.40—Musik
18.50—Sendung au» dem Zyklus 

„Der Oktober In der Sowjet, 
poesie”

19.15—Spielfilm „Villa auf der Stra­
ße Grafllo“

20.50—Sendungen dos Zentralfern­
sehstudios 

von der Gesellschaft nicht mehr 
verlangen kann, als von sich 
selbst.

Gewiß, vom Likbes Hs zur wel­
chen Landung auf der Venu» isl 
ein weiter Weg, und nur unsere 
Zukunftsgewißheit ermöglichte es 
uns, jede Aufgabe zu bewältigen.

Ein Wunder!—staunt die Welt- 
Nein, Tagewerk des Sowjetmen- 
schen. sagen wir. Und die hellsten 
Köpfe haben das schon vor einem | 
halben Jahrhundert vorausgesehoa. 
Und weil sieh jeder von uns mit 
diesem großen und zuverlässigen' 
„Wir“ organisch verbunden fühlt, 
schlägt das Herz eines jeden Sowjet­
menschen Im einheitlichen Rhyth­
mus mit dem Pulsschlag unseres 
Landes.

Der Große Oktober, 50. Jahre 
Sowjetmacht — ist das Allgemei­
ne . Und doch, verdankt jeder So­
wjetmensch diesen Tagen heute 
noch eine kleine oder große persön­
liche Freude: der eine ist in eine 
neue Wohnung, eingezogen, in ei­
ner anderen Familie hat ein 
Jüngling seine Hochschulbildung 
abgeschlossen: dem einen wurde 
eine Anerkennung für seine selbst­
lose Arbeit ausgesprochen, der Be­
trieb des anderen wurde durch 
eine hohe Regierungsauszeichnung 
gewürdigt.

Und doppelt freuen wir Sowjet­
menschen uns, wenn immer neue 
Nationen und Völkerschaften sich 
unter unseren Roten Stern stellen— 
im Orient und Okzident-

Alle ehrlichen Menschen der Welt 
freuen sich heute mit uns, jubeln 
am Tag des großen und ruhmrei­
chen Jubiläums den Sowjets zu— 
und meinen die Befreiung der Un­
terdrückten^

Wir haben für unser Sein und 
Werden das eine Wort: Lenin!— 
und meinen den Triumph des 
Kommunismus.

Am Jahrestag der Großen Soziali­
stischen Revolution jubelt unser 
ganzes Volk, denn aus der Vergan­
genheit tragen wir das Feuer, nicht 
die Asche.

Reinhold KEIL 

3. Ungarn. 4. DDR, 5. Italien.
Der sowjetische Schwimmer Leo- 

nid Iljitschow trat wieder einmal 
zum Kampf gegen Don Schollander 
an. Der Weltrekordinhaber hat mit 
1 Minute 59 Sekunden eine Best- 
leistung der Schwimmbecken Mexi- V* 
kos erzielt: der Europa- Rekordler 
Iljitschow war um 0.2 Sekunden
langsamer und kam auf den zwei­
ten Platz.

Zwei Goldmedaillen gewannen 
DDR-Schwimmer: der Europa-Mei­
ster Frank Wiegand ini Lagen­
schwimmen über 200 Meter und 
die Europa-Rekordlerin Sabina 
Steinbach über 200 Meter Rücken­
schwimmen. Die Weltrekordinhabe­
rin Ada Kok (Holland) war auch in 
200 Meter Schmetterling unerreich­
bar.

Gligoric gegen MjaemansurCn. Die 
Partien Hort— Kortschnoi. Ivkov 
Portis. liounziz — Sarapu und 
Suttle.« — Cuellar rcmisierlen. In 
gleicher Stellung blieben eine der 
zentralen Begegnungen dos Turnier«. 
Larsen —Stein, sowie die Partien 
Mecking — Knvalek und Matulovie 
— Bilck hängen.
Wegen einer Laune Fischers konn­

te «eine Begegnung mit Geller nicht 
.«tattfinden. Übrigens begreift der 
USA-Landesmeister auch ■ «rlb-t 
schon, daß die fortwährenden Ver­
tagungen seiner Partien schon in 
den nächsten Tagen für ihn selbst 
Schwierigkeiten schaffen können. 
Er hat beim Organisationsausschuß 
beantragt, für ibn die gleiche Re­
gelung wie für alle anderen Teil­
nehmer zu treffen.

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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| Die ..Freundschaft"

erscheint tätlich außer .
.Montag und Donnerstag :

UNSERE ANSCHRIFT:

r. UeAHHorpan 
Aom CnaeTUB 

7-oA 9Ta>K
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TELEFONE

Chel'edjkteur — 19.09. Stella.
Chcff. — I1JP. Rcdatitionssekre. 
fde — 79^4. Sthefta'Ult —
0-56. Ab/erlungen.* Proongmao 

— 74.26 Partei, und oolitttr-he 
Massenarbeit — 74-J6. Viel.
■schalt — 18.23. 18.71. Kultur — 
16-51, Literatur und Kunst — 
78J/0 Inlonnatlon—llJS. Ober, 
■setzungshüro — 79-15, Leserbne.
fe — 77-11. Buchhaltung —

56-45, Fernruf — 72.

8 Redaktionsschluß: 18 Uhr 
H des Vortages (Moskauer Zett) 
|--------------------------------------------
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